Sara; 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 2 1. November 1860. 


7 


Amtliches. 
erlin, 21. Nov. Se. Königliche Hoheit der . aben, im 
Be Sr. Majeftät des Königs, Ace FOR ag Pa bee eine 
want z. D. von Hildebrandt zu Potsdam den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Pfarrer Herminghaus zu Sonnborn im Kteife 
Elberfeld und dem Kaiſerlich franzöſiſchen Sous⸗Präfekten Panot zu Thion« 
ville den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, dem Drts-Steuer, Einnehmer 
Schmelzer zu Abberode im Mansfelder Gebirgskreiſe und dem 5 
Hentſchel zu Ober⸗Frauenwaldau im Kreſſe Trebnitz, das All 171 8 
zeichen; 15 wie dem Feldwebel Kueßner im 2. Oftpreußiichen e ar 
giment (Nr. 3), die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner ant . 
herigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Au guſt Schmölders in Brei au 
um ordentlichen Profeſſor ſu der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univer⸗ 
ität; und die bisherigen Polizei- Aſſeſſoren von Lilljeſtroem, N Pleſſis 
und Caspar hierſelbſt zu Polizeiräthen Fe ferner dem Wirklichen 
Geheimen Legations-Rath Hellwig im Kiniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
enheiten die Erlaubniß zur Anlegung des von den Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlauchten ihm verliehenen 

kreuzes erſter Klaſſe zu ertheilen. 8 

in —— — zu Mas eee iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. E. 
Volckmann als Ordentlicher Lehrer angeſtellt; ſo wie der Thierarzt erſter 


Klaſſe Kühnert zum Kreis-Thierarzt im Kreiſe Elbing; und der Thiergrzt 


erſter Klaſſe F. J. Fiſcher zum Kreis-Thierarzt des Kreiſes Paderborn ernannt 


worden. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Direktor der 
Kriegs-Akademie, von Schlichting, von Breslau. . 


Nr. 276 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
eine Verfügung vom 30. Auguſt 1860, betreffend die Verpflichtung zur Alimen⸗ 
tation verlaſſener Kinder. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag 20. Nob. Abends. Die heutige 
„Patrie“ verſichert, daß Oeſtreich ein Obſervationskorps in 
Siebenbürgen bilde. ; 

Aus Rom wird dom 17. d. gemeldet, daß General 
Goyon die Piemonteſen zur Räumung von Terracina aufge⸗ 
fordert habe. 

(Eingeg. 21. November 8 Uhr Vormittags.) 


— 0 — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 20. Nov. [Die Anerken⸗ 
rn Italien; Kapitän Kuhn; Oeſt⸗ 


r Ra an 
auch auf diplom em Gebiete überwindet ſie mehr mehr die 


; egenſtehenden Schwierigkeiten. Schon jetzt ift es faſt aus⸗ 
Wi Frantterc wie England ſich ohne Widerſtreben her⸗ 
beilaſſen wird, das „Königreich Italien“ unter Victor Emanuels 
epter anzuerkennen. Rußland wird ſchwerlich dem Vorgange 
ſeines franzöſiſchen Bundesgenoſſen lange die Nachfolge verſagen 
können. Wahrſcheinlich wird das Petersburger Kabinet ſich An⸗ 
fangs in eine zuwartende Stellung zurückziehen, aber ſeine Anerken⸗ 
nung bereitwillig ertheilen, wenn die neue Ordnung der Dinge 
eine gewiſſe Feſtigkeit erlangt hat. Was Preußen betrifft, jo find 
alle Vermuthungen, welche über die eigentlichen Abſichten des Ber⸗ 
liner Kabinets in Umlauf geſetzt werden, durchaus verfrüht. Man 
wird wohl zunächſt den Grundſatz der Nichtintervention auch dar⸗ 
auf ausdehnen, daß man improviſirte Zuſtände ohne förmliche Zu⸗ 
ſtimmung gewähren läßt. Man theilt hier keineswegs die Zu⸗ 
verſicht, daß die piemonteſiſche Regierung auch über die inneren 
Schwierigkeiten, welche ihr von Seiten des Partikularismus, wie 
von Seiten des Mazzinismus entgegenſtehen, ſo leicht hinwegkom⸗ 
men wird, wie ſie die äußeren Hinderniſſe beſeitigt hat. Deshalb 
betrachtet man die Frage wegen Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien als eine Sache der Zukunft, auf deren Entſcheidung noch man⸗ 
&erlei Eventualitäten Einfluß gewinnen können. — Die Nachricht 
von der Beförderung des Kapitäns Kuhn, welcher die „Loreley“ 
von Gasta nach Meſſina geführt hat, wird als Erfindung bezeich⸗ 
net. Die Regierung findet zwar keinen Anlaß, das Verhalten eines 
Seeoffiziers zu rügen, welcher ſich einfach zum Ueberbringer einer 
Depeſche Königs Franz II. gemacht hat; aber fie ift weit entfernt, 
eine Belohnung zu ertheilen, welche bei der gegen die Dienſtleiſtung 
der „Loreley“ berrſchenden Aufregung wie eine Demonſtration ge⸗ 
en die öffentliche Meinung ausſehen würde. Zufälligerweise hätte 
allerdings gerade jetzt ein Vorrücken des Kapitäns in Folge allge⸗ 
meiner Anciennitätsverhältniſſe oder dergl. eintreten können. Aber 
auch davon iſt augenblicklich nicht die Rede. — Es ift jept beſchloſ⸗ 
ſen, daß zwiſchen Preußen und Oeſtreich kommiſſariſche Berathun⸗ 
en über die Würzburger Anträge in Sachen der Bundeskriegsver⸗ 
Tafjung tattfinden jollen. Oeſtreich erklärt ſich natürlich günſtig für 
Vorſchläge, die ja überhaupt unter dem geheimen 

Beirath des Wiener Kabinets zu Stande gekommen find. 
( Berlin, 20. Nov. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin will bereits 
morgen Abend, nach der Feier des Geburtstages der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, unſern Hof verlaffen und ſich nach Schwerin 
zurückbegeben, woſelbſt ſie den Beſuch ihres Sohnes des Herzogs 
ilhelm, erwarten wird, der am Freitag mit den Prinzen Karl, 
Albrecht und Sohn und mit den militäriſchen Deputationen von 
Petersburg bier eintrifft und ſich unverweilt nach Schwerin begeben 
will. Die Frau Großherzogin Mutter folgt in nächſter Woche einer 
Einladung ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
nach Haag und wird dort einen mehrtägigen Aufenthalt nehmen. — 
Der Prinz-Regent ließ ſich beute von dem General v. Manteuffel, 
dem Geheimrath Illaire und dem Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz 
Vortrag halten und empfing alsdann mehrere höhere Offiziere, ſo 


die Würzburger 


wie den früheren Finanzminister v. Raabe, den Erblandmarſchall der 


Provinz Pommern, v. Flemming, und den Ober⸗Tribunalsrath 
Bloͤmer. Mittags arbeitete der Prinz⸗Regent mit den Miniſtern 
v. Auerswald, v. Schleinitz und Simons und empfing alsdann den 
Erbprinzen Leopold von Hohenzollern, welcher kurz zuvor von Pots⸗ 
dam eingetroffen war, ſich bei den hohen Herrſchaften verabſchiedete 
und Abends die Reife nach Liſſabon antrat, wo er längere Zeit ſich 


am Hofe zum Beſuch aufhalten wird. Zunächſt begiebt ſich der 


Erbprinz zu ſeiner Mutter nach Dü ſelborf, Neuerdings wird wie⸗ 
dee nac Eichen 0 1 nen Ge nicht eigene e Sweſter 
eit nach Liſſabon, ſondern die iger füngeten Stweſter 
nk dem Könige Dom 950 dn jeiner jüngeren Sch 
en, die nicht am Namenstage der Königin hier war, wird auch nicht 
zum Geburtsfeſte ihrer Schwiegerto leb erscheinen; einer aus Dil 


ſeldorf hier eingegangenen Nachricht zufolge kommt die Frau Prin- | 
r von dort hier an. — Der Prinz 


zeſſin erſt morgen Abend 10 uh 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und die Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Friedrich Karl wohnten geſtern der Aufführung von Händels 


„Meſſias“ in der Garniſonkirche bei. — Der Minifter v. Schleinitz 
hatte heute Nachmitta 


eine längere Beſprechung mit dem neapoli⸗ 
taniſchen Geſandten, Prinzen Carini. Später war bei dem Geſand⸗ 
ten Tafel, an welcher auch der neapolitaniſche General Graf d'Arra⸗ 
gona Theil nahm, welcher von einer Miſſion nach Petersburg hier⸗ 
her zurückgekehrt iſt und vor ſeiner Rückkehr nach Gaöta noch einige 
Tage hier verweilen wird. — Heute Vormittag zeigte ſich einmal 
wieder in unſeren Straßen ein ehemaliger päpſtlicher Soldat in 
ab 5 Uniform. Derſelbe beklagte ſich bitter über die Theil⸗ 
nahme igkeit ſeiner Glaubensgenoſſen, die ihn zwänge, zum Spott 
der Kinder umherzulaufen. Der junge Mann begab ſich ſehr ver- 
driezlich in das Palais deb Prinz⸗Regenten und kam bald in ande⸗ 
rer Stimmung wieder heraus, denn er hatte ſo viel Geld erhalten, 
daß er die Reiſe nach ſeiner Heimath Düſſeldorf per Eiſenbahn an⸗ 
treten konnte. Von dieſem ehemaligen Soldaten hörte ich, daß er 
freudig für den heiligen Vater in den Kampf gezogen ſei, weil es 
ihm Pflicht geſchienen; freilich habe er darauf gerechnet, daß es 
ihm die Kirche danken würde. Die Kirche habe ihn, namentlich in 
Berlin, zurückgewieſen. Im Kampfe für den Papſt ſei er mit vielen 
Kameraden gefangen genommen und gezwungen worden, 2 Tage 
lang ſich an dem Kampfe und an der Verfolgung der päpſtlichen Trup⸗ 
pen zu betheiligen. Für dieſe zwei Tage erhielten ſie einen Sold 
von 1½ Thaler. 5 
ware in, 20. S ver bei an a a Be en 
Fehl Wie tief Die N von dem Statthaben einer größeren 
feindlichen Landung an der preußiſch⸗deulſchen Ofifeefüfte für den Fall eines 
Krieges auch in den höchſten Krelſen gewurzelt fein muß, beweiſt zum Beſten, 
daß nach Ausweis der Manöver⸗Tableaus den diesjährigen Herſtübungen der 
6. Divifton, und in Anſchluß daran der mecklenburgiſchen Truppen, bei Wittſtock 
die Vorausſetzung der Landung einer bedeutenden feindlichen Truppenmacht, 
etwa in der Gegend von Warnemünde, zu Grunde gelegt war. Auch die die⸗ 
ſen Manövern innegelegene Umſchaffung der genannten Stadt zu einem befeftig- 
ten Waffenplatz und die während der 3 Manövertage vom 17. bis 19. Sept. ſich 
ausſchließlich um die Vertheidigung und Ausfallbenutzung dieſer zum Theil völlig 
ausgeführten een rehenden Operationen bei denſelben dürfen wohl 
für nicht weniger denn als ein Fingerzeig der für einen ſolchen Fall im Auge 
behaltenen Gegenmaaßregeln erachtet werden. Uebrigens find im Verlauf des 
vorigen Sommers die Vorarbeiten und Aufnahmen zu den projektirten Küſten⸗ 
befeſtigungen ganz in der Stille in dem Grade gefördert worden, daß mit Wie- 
dereintritt der beſſeren Witterung jetzt ſofort mit deren Ausführung vorge, 
gangen werden kann, und hofft man bis dahin auch wenigſtens die Armirung 
der wichtigſten Werke mit gezogenen Geſchützen herſtellen zu können, wozu, um 
dieſe Angelegenheit nur möglichſt zu fördern, dem Vernehmen nach zunächſt auch 
die ſchwereren Kaliber der vorhandenen Bronzegeſchütze, nach dem für die bronze; 
nen 6 und 12 pfündigen Feldgeſchütze bereits in A e geſetzten Verfahren, 
in gezogene Geſchütze umgewandelt werden ſollen. — In Veranlaſſung der Zur 
rücknahme der Ordre zur Errichtung von 8 neuen fünften Eskadrons bei 8 leich- 
ten Kavallerie-⸗Regimentern, wie der zur Auflöſung von wiederum 4 Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Regiments⸗Stämmen, ift die Zahl der noch beſtehenden Landwehr⸗ 
Kavallerie-Regimenter und das Verhältniß derſelben zu den einzelnen Provin⸗ 
zial-Armeekorps zum Theil irrig angegeben worden. Das That liche hierbei 
dürfte etwa dahin zuſammengefaßt werden! Es befinden ſich zur Zeit noch zu⸗ 
ſammen die Stämme von zwölf ſolchen Regimentern in Beftand, indem die⸗ 
jenigen der Landwehr ⸗Reſerve-Eskadrons bereits durch die betreffende Ordre 
vom vorigen 7. Mai, die der 8. Landwehr-Kavallerie-Regimenter des VII. und 
VIII. Armeekorps aber, wie zugleich bei den 6 anderen Provinzialkorps, immer 
je die Stämme der beiden Landwehr⸗Kavallerie. Regimenter derjenigen Brigade, 
welcher das per Armeckorps bisher neu errichtete Linien⸗Kavallerle-Regiment 
ugetheilt iſt, durch eine zweite Ordre vom 3. Juni d. J. aufgelöft find. Zu⸗ 
ſammen würden ſich alſo noch 48 Landwehr. Eskadrons, und zwar je 8 bei jedem 
der erſten ſechs Armeekorps disponibel befinden; da jedoch die vorerwähnte 
Ordre wegen Auflöſung von wiederum 4 ſolchen Regimentsſtämmen, und zwar 
beim V. und VI. Korps zum nächſten 1. April, nicht eigentlich völlig zurückge⸗ 
nommen, ſondern nur vorläufig ſiſtirt iſt, ſo ſteht der Ausfall auch dieſer 16 
Eskadrons für ſpäterhin noch zu erwarten, wonach alſo nur noch 32 Eskadrons 
bei den vier erſten Korps beſtehen bleiben würden. Die Anſtellung eines eignen 
Diviſionskommandeurs für die Garde dengel. wie ſolche erſt beabſichtigt 
war, wird ſicherem Vernehmen zufolge im Laufe des nächſten Jahres noch nicht 
ſtatihaben, dagegen aber iſt die Ernennun eines dritten! rigade⸗Kommandeurs 
für dieſelbe, ſo wie die des Adjutanten deſſelben und eines Generalſtabsoffiziers, 
wie eines Auditeurs für die neue dritte Garde- Kavallerie-Brigade genehmigt 
worden. Gleicherwelſe findet nach der nanmehrigen definitiven Beſtimmung 
hierüber die Errichtung von eigenen Diviſſong⸗Inkendanturen für das nächſte 
Jahr noch nicht ftatt, und ſollen die Intendanturgeſchäfte nur durch Anſtellung 
eines entſprechenden Hülfsperſonals gefördert werden. Die aus 1 
rückſichten verfügte Einziehung der Offizterburſchen bei den Kapallerie-Regimen⸗ 
tern tritt nach einer neueren Verfügung hierüber mit dem nächiten 1. Oktober 
außer Kraft und ſollen mit dieſem Zeitpunkte bei dieſen Regimentern wieder die 
eutſprechende Anzahl von Offizierburſchen in deren Etats auf genommen werden. 
— (Schulgeſetz.] Das den Kammern Seitens der Re⸗ 
gierung vorzulegende Schulgeſetz wird, der „N. P. 3.“ zufolge, 
ausſchließlich die Elementarſchule zum Gegenſtande haben und wird 
von der e Schulpflicht, von der Berufung, der Beſol⸗ 
dung und Entlaſſung der Schullehrer, vom Züchtigungsrecht, von 
der Aufficht über die Schule in den Städten wie auf dem platten 
Lande, von der Unterhaltung der Schulen, von den Schul⸗Ma⸗ 
trikeln c. handeln. 


— 


— Die Frau Prinzeſſin von Preus | 


einer 


werden ſollten. In keinem Staate in Deutſchland, ſelbſt nicht in 


g für die an demſelben Tage er- 
© ſchemnende Nummer nur bis 


274. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
Höher) find an die Ex pedi 
tion zu richten und werden 


10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


— [Das Verſicherungsweſen in Preußen.] Die „B. B. 3. 
ſchreibt: Wie haben in letzter Zeit wiederholt Veranlafjun nehmen min, 
es rügend zu beiprechen, wie der Staat noch immer der Privatinduſtrie in 
eiſe Konkurrenz macht, welche dem Geiſte der Zeit vollſtändig wider⸗ 
ſtrebt und deshalb zu einer ſchweren Beeinträchtigung der Privatinduſtrie führt, 
weil die ſtaatliche Induſtrie faſt immer von einer Menge bevorrechtigender 
Grundbedingungen getragen wird. Nirgends treten die Uebelſtände davon aber 
jo grell hervor, als auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens, und zwar, wie 
r. — i — dürfen, nach unſerer inneren zer 

7 garen, zur direkten ſchweren Benachtheiligung des verſicherungsbe⸗ 
dürftigen Publikums. Der eee der dureh 2 unter W 
ſtaatlcher Leitung wirkenden fogenannten öffentlichen Eokrdten hat dadurch 
in feiner Konkurrenz mit den Privat-Berficherun sgeſellſchaften einen nicht hoch 
genug anzuſchlagenden Vortheil, weil er ſich meiſtentheils der Beamten unmit⸗ 
telbar als ſeiner Agenten bedient und weil hierdurch Momente in den eſchäfts· 
betrieb hineinkommen, welche billigerweiſe von jeder Induftr 11 gehalten 

Ku „ 
liegen dieſe Verhältniſſe ſo ſchlimm, wie bei uns in Preußen, denn bei un 55 
ken die Landräthe, reſp. die Kreisſekretäre, die Bürgermeiſter, Steuerempfän 
und eine Menge ähnlicher Beamten ganz unmittelbar als Agenten 9000 7 
zietäten und vereinigen deshalb mit ihrer amtlichen Stellung eine Thätig 1 
bei der Kolliſionen der Pflichten gar nicht 8 vermeiden find. Heute liegt uns 
nun aber gar ein Aktenſtück vor, wo der Oberpräſident einer Provin an 
ſämmtliche ihm untergeordnete Landräthe mit einem Erlaſſe im Intereſſe einer 
beſtimmten ſtaatlichen Feuerſozietät wendet, gleich wie wenn ein Generalanı 
zu ſeinen Unteragenten ſpricht und ſie mit Inſtruktionen hr wie fie 
Konkurrenz. Geſellſchaften das Feld ftreitig machen ſollen. 


| ren 
un die Landräthe 


bier aufgefordert werden, die aus ihrer amtlichen Stellung fließenden Bezie⸗ 


hungen unmittelbar im Intereſſe dieſer einen Geſellſchaft geltend zu machen, 
und wenn dabei am Schluſſe noch eine durch die Zeilen hindurch zu leſende 
ſtrenge Weiſung hinzugefügt wird, dann werden wir hierin ein Faktüm erken⸗ 
nen müſſen, auf das wir nicht ernſt genug die Aufmerkſamkeit der oberſten Spi⸗ 
zen der Regierung und vor Allem der bei einer geſunden Dampfe unſerer 
vaterländiſchen Juduſtrie intereſſirten Landtagsabgeordneten hinlenken können, 
auf daß fie darüber wachen, daß ein fo wichtiger Zweig unſeres national⸗ökono⸗ 
miſchen Lebens, wie es das Verſicherungsweſen iſt, nicht von Neuem in völlig 
falſche Bahnen gedrängt werde. Im Uebrigen ſpricht dieſes Aktenſtück ſo deut⸗ 
lich für ſich ſelber, daß wir deſſen Mittheilung nicht ein Wort weiter ene fg 
en haben. Es iſt dies nämlich ein an ſämmtliche Landräthe gerichteter, aus 

tünfter vom 17. Oktober 1860 datirender und vom Bberpräſſdenten von Weit. 
falen unterzeichneter Erlaß, der wörtlich alſo lautet: „Die Wahrnehmung, daß 
ein ſehr großer, vielleicht der größte Theil der Beſitzer der in der Provinz bele⸗ 
genen größern Güter ſich in Betreff der Verſicherungsnahme für ihre Gebäude 
von der Provinzial» Feuerſozietät zurückgezogen hat, und dadurch für Leztere 
ein ſehr erheblicher Ausfall in den beſten Verſicherungsobjekten entſtanden iſt, 
veranlaßt mich Ew. Hoch» und Wohlgeboren Aufmerkſamkeit auf das dieſen 
Gegenſtand betreffende Zirkularſchreiben der Direktion der Provinzial⸗Feuerſo⸗ 
zietät vom 29. Juli d. J. hinzulenken, damit dieſe Verſicherungen der Provin⸗ 
zial-Feuerſozietät wieder zugeführt werden, da ſich jetzt in Folge des mit dem 
revidirten Reglement zur Anwendung gelangten neuen Klaſſifikatlons⸗ und Bei⸗ 
tragstarifs die Prämienſätze bei der Provinzial⸗Feuerſozietät hinſichtlich der in 
Rede ſtehenden Kategorie 1 Verſicherungen billiger jtellen, als die bei den Pri⸗ 


e e I Be 
der Rea it weſentlich gefördert wird. Sch arf erw 6 805 5 8 


(4 7 
insbeſondere Ihre Beziehungen zu den landwirthſchaftlichen 1 2 
nutzen werden, um das Verftänduiß für die . Sa el 
ganiſation gebotenen Vorthelle zu erweitern, etwaigen irrthümlichen Auffaſ⸗ 
ſungen in dieſer Beziehung entgegenzutreten, und auf dieſem Wege zur Beför⸗ 
derung der Intereſſen der Sozietät unter den größern Gutsbeſitzern thunlichſt 
beizutragen. Wegen Ueberwachung der Thätigkeit der Agenten von Privat⸗ 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften, inſofern dizſelben bemüht find, ihre Wirkſam⸗ 
keit zum Nachtheile der Provinzialſozietät auf unzuläſſige Weile auszudehnen, 
15 ich meinen Erlaß vom 9. Januar 1856 Nr. 41 zur gefälligen Beachtung 


in Erinnerung.“ 
— [Die Erfurter Zufammenfunft.] Indem Volks- 
der Herausgeber deſſelben, 


blatt für Stadt und Land“ veröffentlicht 
Ph. Nathuſius, folgende Erklärung: 
Durch die Degen geht ein Gerücht über eine am 21. September zu 
Erfurt ſtattgefundene Zuſammenkunft einiger katholiſcher und fütperiider Män« 
ner, wobei auch das „Halleſche Volksblatt“ die Ebre hat, genannt zu werden, 
Dies veranlaßt den Herausgeber zu folgender Erklärung: 1) Die Einladun 
zu jener Zuſammenkunft, die auch mir zuging, bezeichnete als ihren 3 
„eine über das Kreuz gereichte Bruderhand zur Konföderation gegen Revolu⸗ 
tion und Antichriſtenthum, wobei jeder Theil hält, was er hat“, gleich weit 
von Indifferentismus als von Proſelptismus. So reiſeſcheu ich bin, und ob⸗ 
wohl ich einen Lärm darüber vorausſah und vorausſagte, würde ich dieſer Ein. 
ladung mit Freuden gefolgt ſein, wenn ich nicht in jenen Tagen verhindert ges 
weſen wäre. 2) Eine von den wenigen zuſammengekommenen Männern J 


ſetzte Erklärung hat in den Zeitungen geſtanden. Daß zugleich „das wechſelſei⸗ 
lige Leſen des „Hall. Volksblattes“ und des „Märk. achenbtet als Aan 5 
mittel empfohlen“, davon iſt mir zwar, bevor es jetzt in den Zeitungen (aus 
dem Märkiſchen „K. Bl.“) ſtand, nichts bekannt geworden; ich würde es aber 
das obige Programm vorausgeſetzt, meinem Blatte zur Ehre fügen. 3) Daß 
das „Märkiſche Kirchenblatt“ für gut befunden hat, die Sache ent gänzlich 
umzukehren, und die Zuſammenkunft „eigends darum“ ſtattfinden zu le, 
zum auf der jetzigen proteſtantiſchen Einſicht in die ſittliche Bedeutung des 
Papſtthums eine Wiedervereinigung der getrennten Koufeffione Deutihlande 
anzubahnen“, und daß das „Giornale di Roma“ in fernerer Bebrütung dieſer 
märkiſchen Nachricht der Zuſammenkunft den weck beilegt, „eine Maſſenbekeh. 
rung zum Katholizismus aus denjenigen Proteſtanten vorzubereiten, welche no 
einen Faden des Glanbens feſthalten“, 'ift eine traurige Erfahrung mehr von 
der tiefen und dauernden Verkehrtheit der Anſchauungen auf jener Seite; i 
enthalte mich zu lagen: eine wiſſentliche Lüge, weil die Verkehrthelt jo 2 
ſcheint, daß fie nicht weiß, was fie redet. Den beiden römſſchen Blättern aber 
und ihren Leſern wünſche ich von Herzen, daß fie ibrerſeits ſich zum Katholizis. 
8 bekehren möchten, der ihnen fremd iſt und dem ſie jo ſchlechte Dienifte er. 
weiſen. 


— [Schillerlotterie] Bei der am 10. d. in Dresden 
ſtattgehabten Ziehung der Schillerlotterie ſoll ein ſo weſentlicher 
Fehler vorgekommen ſein, daß die Annullirung der Ziehung wahr- 
ſcheinlich ſein dürfte. Bekanntlich wurde die entſcheidende eine 
Nummer durch Kombination zweier Ziehungen gewonnen und hat 
man dabei, wie es heißt, in die beiden Urnen je einen Zettel mit 3 
Nullen hineinzulegen vergeſſen, ſo daß alle Nummern unter 1000 
und alle Nummern mit 3 Nullen, im Ganzen alſo 1659 Looſe, da⸗ 
durch von vornherein von der Möglichkeit, den Hauptgewinn zu er⸗ 
halten, ausgeſchloſſen worden ſind, deren Inhaber natürlich wohl 
berechtigt find, die Annullfrung der Ziehung zu fordern. (Die Bes 
ftätigung dieſer eigenthümlich gearteten Nachricht wird doch noch 
erſt abzuwarten ſein. Wäre fie wahr, jo müßte jedenfalls eine neue 
Biehung ſtattfinden, und dann freilich wäre es eine große Frage, ob 
die „Schillerlocke“ wieder nach Poſen fallen dürfte. D. Red.) 


Danzig, 19. Nov. [Neues katholiſches Gym na⸗ 
ſium; Verpachtung von Staatsdomänen.] Wie ver⸗ 
lautet, geht der Diözeſanbiſchof von Weſtpreußen, Frhr. v. d. Mars 
witz, Biſchof von Kulm, damit um, in feiner Refidenz Pelplin ans 
ſehnliches Dorf und Eiſenbahnſtation, 6 ½ Meilen von hier) ein 
katholiſches Gymnaſium zu gründen, welches unter feiner unmittel⸗ 
baren Beaufſichtigung nudveitung ftehen und ein, Internat“ ſeinſoll. 
Zur Beurtheilung der Frage: ob die Begründung eines neuen ka⸗ 

oliſchen Gymnaſiums ein Bedürfniß für unſere Provinz ſei oder 
nicht, ſei hier angeführt, daß von den überhaupt 15 Gelehrtenſchu⸗ 
len, welche ſie gegenwärtig beſitzt, allerdings nur 4 (die Gymnaſien 
zu Braunsberg, Konitz, Kulm und Neuſtadt, dieje drei in Weſt⸗ 
das erſtgenannte allein in Oſtpreußen gelegen) ausſchließlich der fa 
tholiſchen Kirche angehören, während die Provinz unter ihren über⸗ 
haupt 2,744,500 Bewohnern 729,962 Katholiken zählt; daß aber 
bei faſt allen 11 akatholiſchen Gymnaſien eigene katholiſche Geiſt⸗ 
liche zur Ertheilung des Religionsunterrichts an Schüler katholi⸗ 
ſcher Konfeſſion angeſtellt find, und daß mehrere der Gymnaſien 
proteſtantiſcher Stittung dieſen Charakter ſo wenig ausgeprägt tra⸗ 
en, daß ſie von faſt eben ſo vielen Katholiken als Proteſtanten be⸗ 
ucht werden; und daß endlich das numeriſche Verhältniß der ka⸗ 
tholiſchen Gymnaſien (4: 11) in der That faſt daſſelbe iſt, wie das 
der Katholiken in der Provinz zu den Proteſtanten (3:8, genaner 
26:71). Somit dürfte denn ein Bedürfniß kaum als vorliegend 
angenommen werden können. — Wie in einem Theile unſerer Pro⸗ 
vinz, iſt auch in dem angrenzenden Hinterpommern der Pachtwerth 
der Staatsgüter im jähen Steigen begriffen. So iſt auf die bis⸗ 
her für nur 2500 Thlr. jährlich verpachtet geweſene Domäne Kaſi⸗ 
mirsburg, im Kreiſe Fürſtenthum, bei deren neulicher Wiederver⸗ 
pachtung ein Pachtgebot von 7660 Thlr. gethan worden; die Re⸗ 
gierung zu Köslin hatte das Pachtgelder⸗Minimum auf 3500 Thlr. 
feſtgeſtellt. Es iſt mithin mehr als das Doppelte dieſes Minimal⸗ 
ſatzes und mehr als das Dreifache der bisherigen Pachtſumme erzielt 
worden. (Sp. Z.) 

Delitzſch, 19. Nov. [Graf Hohenthal f.] Am Te. d. 
M. ſtarb zu Döbernig im Kreiſe Delitzſch der k. ſächſ. Kammerherr 
Graf Peter Alfred v. Hohenthal in noch nicht vollendetem 54. Le⸗ 
bensjahre. Mit ihm erliſcht die Königsbrücker Linie im Manns⸗ 
ſtamme. 

Oeſtreich. Wien, 19. Nov. [Tages notizen.] Baron 
v. Hübner begab ſich am Donnerſtag in der Geheimraths⸗Gala⸗ 
uniform nach Schönbrunn und wurde dort vom Kaiſer empfangen. 
— Graf Michael Eſterhazy hat den ihm in Folge ſeiner Betheiligung 
an der Revolution abgenommenen Kammerherrnjchlüſſel nebft dem 
Ritterkreuz des Leopoldordens zurückerhalten. — Nach dem „Giorn. 
di Ver.“ iſt der Feldzeugmeiſter v. Benedek am 14. d. M. in Ve⸗ 
rona angekommen. — Wie dem „P. Ll.“ von hier geſchrieben wird, 
fr Fürſt Michael von Serbien Willens fein, ſeine ſämmtlichen 

Oeſtreich gelegenen Güter, darunter auch ſein Palais in Wien, 
zu verkaufen. — Wie die „Oeſt. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle 
vernimmt, hat die Regierung die Abſicht, vor den Wahlen zum 
Landtage die bee det und Vorſtände nach den n des 


Gemeindegeſetzes vom Jahre 1849 ernennen zu 


laffen. — va 

arolyi hat etzt zur Annahme der Adminiſtratorswürde be- 

— er 22 Su 5 deſſen wird die Peſther Komitatsverſamm⸗ 

lung auf den 1. Dezember einberufen. Eine Vorverſammlung 

findet ſchon nächſten Donnerftag in Peſth ſtatt. Mit Nyary wird 
wegen Annahme der Vizegeſpanſchaft noch verhandelt. 

— [Die „Oeſtr. Jeltug' fürliberale Inſtitutio⸗ 
nen.] Die „Oeſtr. 3.“ giebt in einem Leitartikel über den „Zeit⸗ 
ſtrom“ der hieſigen Re 80 folgende bemerkenswerthe Andeu⸗ 
tungen: „Piemont hat Neapel durch Verrath und Unrecht erlangt; 
aber es wird nun ein parlamentariſches Regime nach dorthin aus⸗ 
dehnen, es wird die Preſſe freigeben, es wird die Kanzeln und Lehr⸗ 
ſtühle mit berühmten Namen beſetzen, es wird keine konfeſſionelle 
Ausſchließung walten laſſen, und dieſe Art vorzugehen hat jetzt für 
die meiſten Länder und Völker ſo viel Blendendes, daß ſie deshalb 
ſelbſt den Rechtsbruch überſehen und über die Uſurpation hinweg⸗ 

ehen. Man mag dieſe Richtung der Geiſter in Europa eine fal⸗ 
ſche nennen und man hat ein Recht, es zu thun, aber ſie iſt einmal 
vorhanden, und man thut ſchlecht daran, wenn man dieſer Strö- 
mung nicht Rechnung tragen will. Nicht etwa damit, daß man 
das Unrecht minder als Unrecht erkennt. Der Zweck heiligt die 
Mittel nie, und die Gewaltthat wird nicht zur Rechtshandlung, 
auch wenn in deren Folge andere erwünſchtere Zuſtände ſich ein⸗ 
ſtellen. Aber wenn in ganz Europa eine Anſchauungsweiſe jo 
viel Boden gewonnen, wie die des vielangefochtenen Liberalis⸗ 
mus, wenn ein Ideenkreis ſo feſt wurzelk, daß er ſogar die 
Meiſten für das Unrecht blind macht, das im Namen dieſer 
Ideen begangen wird, ſo wird jede Regierung, die ſich den⸗ 
ſelben miderſegt, nur auf Iſolirung, nur auf Gegnerſchaft 
rechnen können. Oeſtreich ſelbſt hat die Konſeguenzen dieſer 
Lehre ſchwer empfunden. Die beſten ſeiner Inſtitutionen, die treff⸗ 
lichſten ſeiner Maaßregeln, man hat ſie nicht gewürdigt, weil manche 

andlung, weil übereifrige Freunde unſeren Staat als die Zufluchts⸗ 
ftätte der Reaktion, als den Sitz des Obſkurantismus erſcheinen 
ließen, weil endlich hier jede Theilnahme det Volkes an feinen eige⸗ 
nen Angelegenheiten ausgeſchloſſen war. Dieſe Zeiten find vorüber, 
mit dem ſtarren Abſolutismus ift gebrochen, jo müſſen wir denn 
die Flagge des Liberalismus aufhiſſen; wir müſſen mit dem Strome 
ſchiffen, der die Geiſter in Europa trägt. Doktrinen aus vergange⸗ 
ner Zeit, wenn auch mit modernen Floskeln und Berlineriſchen Re⸗ 
densarten aufgeputzt, tragen nicht mehr, ſtützen nicht mehr. Das 
Prinzip der Legitimität, das Prinzip des angeſtammten Herrſcher⸗ 
rechts und die Grundſätze des Völkerrechts ſollen und dürfen in 
Oeſtreich nie überſehen, nie übergangen, fie ſollen hier heilig gehal⸗ 
ten werden, aber dieſe wahrhaft erhaltenden Grundſätze ſchließen 
keine noch ſo ausgedehnte Freiheit aus. Die Legitimität kann in 
den liberalen Maximen nur einen höheren Schmuck erlangen, kann 
im Freiſinn und Freimuth nur noch blendender ſtrahlen.“ 

Spalato, 8. Nov. [Unwetter.] Die Prätur von Sigu 
telegraphirt: Ein ſchreckliches Unwetter überraſchte geftern viele 
Bezirksangehörige mit ihrem Vieh auf dem Berge. Heute wurden 
ff Todte gefunden, vier von Karakaſizze und ein Unbekannter. 
Man fürchtet noch andere Unglücksfälle. i 

Bayern. München, 18. Nov. [ Berichtigungen; 
Militäriſches; die ers Farben ꝛc.] Wie die, Südd. 
Ztg.“ erfährt, fol die neuliche Anweſenheit des Grafen Rechberg in 


HC mn. 


Anleihens zu milttäriihen Zwecken würde vorgelegt werden. — 
ei allen Kavallerie 


Generalverſammlung Det Nichtkorpsſtudenten der hieſigen Univer⸗ 
ſität, wozu ſich ca. 400 Mitglieder einfanden, wurde der Schluß der 
von dem cand. jur. Bucher gehaltenen Eröffnungsrede, welcher den 
lebhaften Wunſch kundgab, daß das Schwarz⸗Roth⸗Gold das einzige 
Banner aller deutſchen Studentenſchaften bilden möchte, mit großem, 
kaum endenwollendem Beifall und donnernden „Hochs“ begrüßt. 
— Die Kommiſſion zur Begutachtung der gezogenen Kanonen hat 
das preußiſche Syſtem angenommen, und es ſollen nun zunächſt 
ſechs Feldbatterien mit gezogenen Geſchützen aus Gußſtahl ausge⸗ 
rüſtet werden. Die betreffenden Vorſchläge des Kriegsminiſteriums 
werden bereits der allerhöchſten Genehmigung unterbreitet. — Dem 
Beſchluß unſerer Gemeindebevollmächtigten, es möchte im Falle der 
Einführung einer freieren Gewerbegeſetzgebung den Realitätenbe⸗ 
figern eine Entſchädigung gewährt werden, iſt der Magiſtrat beige⸗ 
treten und geht der Antrag nun an die Staatsregierung. 


Sachſen. Dresden, 18. Nov. [Aus der Kammer! 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer erklärte der Staats⸗ 
miniſter v. Beuſt in Bezug auf die Behauptung des Abg. Riedel, 
daß die Regierung ſich 1850 — 1851 für Bundesſtaat mit Natio⸗ 
nalvertretung ausgeſprochen habe: „Dies ſei zwar richtig, doch ſei 
dies nicht im Sinne von 1848 geſchehen, ſondern man habe eine 
Vertretung der Kammern beim Bunde, unter Beibehaltung des 
Staatenbundes, im Sinne gehabt, wie dies auch ausdrücklich von 
ihr erklärt worden ſei. (Der Miniſter verlieſt eine Stelle aus den 
Landtagsmittheilungen.) Die Finanzdeputation habe ſich übrigens 
aus den ihr gemachten Mittheilungen auch vollkommen überzeugt, 
daß die Regierung keinen Schritt unterlaſſen, der nach dieſem Ziele 
hätte führen können. Sodann habe der Abgeordnete behauptet, das 
rechtliche Beſtehen des Bundestages werde von mehreren geſetzli⸗ 
chen Organen bezweifelt. Derſelbe habe hierbei wahrſcheinlich den 
letzten preußiſchen Landtag im Sinne. Da ſei aber nur von einzel⸗ 
nen Abgeordneten, nicht durch Kammerbeſchluß und am wenigſten 
von der Regierung jenes rechtliche Beſtehen bezweifelt worden. 
Nach einer kurzen Gegenbemerkung des Abgeordneten Riedel, daß 
er die Erklärungen der Regierung, auf welche er hingedeutet, nach⸗ 
weiſen könne, ward der Antrag auf Herſtellung einer deutſchen Zen⸗ 
tralgewalt (wie bereits telegraphiſch gemeldet) der dritten Deputa⸗ 
tion zur Berichterſtattung überwieſen. 


Württemberg. Marbach, 17. Novbr. [Einweihung 
der Schillerglocke.] Am 11. d., als an dem Tage, der hieſi⸗ 
gen Taufregiſter als Geburtstag des Dichters verzeichnet ſteht, hat 
die Einweihung der von einem Verein deutſcher Männer in Mos⸗ 
kau — geſtifteten Schillerglode ſtattgefunden. Böllerſalven und 
Mupit verkündeten den Anbruch des Let — —— 2 
lang die Glocke, weiche vom Willen der Stifter gemäß, künftig je 


am Geburts- und Todestag Schillers eine Stunde lang geläutet 
werden wird. Scharen von Sängern aus Marbach ſelbſt, aus Lud⸗ 
wigsburg, Backnang u. ſ. w., Turner und andere Feſtgäſte hatten 
ſich eingefunden zum feierlichen Zug. Den Vormittag füllte eine 
kirchliche Rede des Dekans, zwei Geſänge der Liederkränze, jo wie 
eine Schulfeier in der Weiſe aus, daß nach einer Rede des Mar⸗ 
bacher Präzeptors an ſeine Schüler einer von dieſen die Büſte des 
Dichters mit einem Lobeerkranz zierte und hierauf die Kraniche des 
Ibykus deklamirte. Dieſe Feier wird, einer hiefür von dem Ha⸗ 
nauer Gymnaſium gemachten Stiftung zufolge, ſich jedes Jahr 
wiederholen. Während der Vor- und Nachmittagsfeier waren in 
der Kirche auch die koſtbaren Altargefäße und Decken ausgeſtellt, 
welche von einem Frauenverein in Riga auf Schillers Namen vor 
Kurzem geſtiftet wurden. Zur Nachmittagsfeier bewegte ſich wie⸗ 
der vom Rathhaus aus unter Muſik und dem feierlichen Geläute 
der Schillerglocke der Feſtzug zu der ſchönen gothiſchen Alexanders⸗ 
kirche, welche aufs Geſchmackvollſte dekorirt war und eine Menge 
von Beſuchern aufgenommen hatte. Feierliche Geſänge erfüllten 
die Räume, wir nennen davon beſonders einen „Schottiſchen Bar⸗ 
denchor“, das Uhland'ſche „Schäfers Sonntagslied“ von Kreuzer, 
ſowie „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre‘ von Beethoven. 
Nach Abfingung der letztern erſcholl wiederholt die Schillerglocke 
vom Thurm, und unter ihrem Verhallen betrat Dr. J. G. Fiſcher 
von Stuttgart die Stufen zum Chor, und ſprach, einem vom 
Marbacher Stadtvorſtand an ihn ergangene n Wunſche gemäß, die 
Feſtrede. (A. 3.) 

Ulm, 18. Nov. [Gezogene Geſchüge!] Die Armirung 
des hieſigen Platzes mit gezogenen Geſchügen wird ſchon mit dem 
erſten Frühjahr durch Eintreffen von Stücken preußiſchen Mu⸗ 
ſters und Fabrikats beginnen. Eben]? fteht die Ausrüſtung meh⸗ 
rerer württembergiſchen reitenden Batterien und deren Reſerven 
(22 Geſchüge), nach franzöſiſchem Syſtem, in naher Ausſicht. (S. M.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Nov. [Preßſtimmen über Italien.] 
Das konſervative Wochenblatt „abe Preſſ beſpricht das Thema: 


Italien und die Zukunft“. Es ſagt: 
„Als die Miniſter der Krone in der Guildhall die roſigen Friedengausſich⸗ 
ten Europa's prieſen, hatten ſie gewiß wid 1 Abficht, das für den feſilſchen 
Nachtiſch berechnete Horoskop für ihre aufrichtige Meinung auszugeben. Aber 
die gedankenloſe Menge nahm es dafür und daſſelbe that die Preſſe, die zufrieden 
iſt, ſich zum Echo der Tagesmeinungen zu machen. Wir wagen zu behaupten, 
daß im Miniſterrath am Dienftag das Geſpräch nicht aus lauter ge enſeitigen 
Glückwünſchen zu den kommenden Halcyonentagen beſtanden hat. Man wird 
vielleicht noch eine Zeit lang Vertrauen zum Beſtande des Friedens affektiren, 
und Herrn Gladſtone 's Budget zu Liebe wird ſelbſt die Thronrede bei Eröffnung 
des Parlaments mit Roſenwaſſer bethaut fein, aber mit dem Schnee wird auch 
der holde Wahn wegſchmelzen, und plötzlich wird das Intereſfe des Publikums 
durch den Wiederausbruch des Krieges auf dem Kontinent von der heimiſchen 
Politik abgezogen werden. Garibaldi iſt es noch mehr als Napoleon, welcher 
Krieg oder Frieden in der Hand hat. In Bezug auf perſönlichen Charakter iſt 
Garibaldi ein Mann, den man unmöglich anders als mit aufrichtiger Achtung 
und Bewunderung betrachten kann. Es iſt keine Spur von Selbſtſucht in ſei⸗ 
nem Weſen und Lebenslauf zu entdecken. Ehrenftellen find ihm nichts; Gewinn 
verſchmäht er; er lebt nur für Italien, jenes ſchöne, ideale Ilalien, das er in ſei 
nem Herzen anbetet, das ihn noch als Traum täuſchen mag, das zu verwirklichen 
aber er fein Leben in der Hand trägt. Solch ein Mann verdient die Bewunde⸗ 
rung der Welt, aber wenn der europäiſche Friede ſo wünſchenswerth iſt, wie die 


gewicht der Macht auf neuer Grundlage konſolidirt werden köunte. 


meiſten Menſchen glauben, fo muß man gegen die Zukunftspläne Garibaldi's 
ſein. Würden die Italiener geſchlagen, 15 önnten wir den Wiederaufbau der 
Fremdherrſchaft in Italien nicht ib ei ültigkeit anſehen; trügen fie aber 
den Sieg davon, ſo geſchähe die erntet franzöſiſcher Dazwiſchenkunft 
und Revolutionen im öſtlichen Europa, welche die gegenwärtige Staateneinthei⸗ 
lung aufheben und einen Weltkrieg nothwendig machen würden, ehe das Gleich⸗ 
den Italienern gelingen ſoll, Venetien von Oeſtreich abzureißen, ſo — 
er einer Revolution in Ungarn geſchehen; und jegt, nachdem der Kalſer von 
eſtreich aus aufrichtigem Antrieb eine freimüthige Verfaſſung eingeführt hat 
und alles Erdenkliche zur Befriedigung aller Klaſſen im Kaiferftante thut, ift es 
klar, daß eine Revolution entweder bald kommen muß oder gar nicht. Wenn 
der auswärtige Angriff ausbleibt, ſo ſind wir der vollen Zuverſicht, daß das 
Werk der Verſöynung und Befeſtigung in Oeſtreich glücklich durchgeführt wer ⸗ 
den wird. Aber dieſe jo wünſchenswerthe Ausſicht iſt der ſtärkſte Grund für 
die Feinde Oeſtreichs, ihm keine Friſt zu gönnen. Deshalb werden die Italie⸗ 
ner, die Venetien zu erobern entichloffen find, nicht langer als bis zum nachſten 
Frühling warten; und der Kaijer Napoleon, der die Rheingrenze und einen Do⸗ 
nauſtaatenbund haben will, wird vermuthlich die Krifis nicht weiter hinaus. 
ſchieben können oder wollen. Dieſen Gang werden die Dinge am wahrſchein⸗ 
lichſten nehmen. Sechs Monate ſind eine kurze Friſt, und wir wollen hoffen, 
daß Ihrer Majeſtät Miniſter die Zeit am Berathungstiſche nicht mit Wiederho⸗ 
lung der friedſeligen Hohlheiten vergeuden werden, dle ſie in der Guildhall zum 
Ergögen des Grafen Perfigny und des Lordmavors zu Tage gefördert haben.“ 
Die „Saturday Review“ äußert ſich über daſſelbe Thema 
folgendermaßen: 

„Daß Italien im Kampfe um Venetien keine Ausſicht hat, wenn ihm Un⸗ 
garn nicht zu Hülfe kommt, geſtehen die Italiener ſelbſt ohne Scheu. Die baare 
Möglichkeit eines Krieges liegt demnach in Ungarns Hand; und Europa fühlt 
ſich natürlich geneigt, in dieſer Kriſis zu fragen, was die Ungarn durch den 
Krieg gewinnen wollen, und wie weit ihre Forderungen berechtigt ſind. Es 
ſcheint jetzt beinahe gewiß, daß die öſtreichiſche Charte dem ungariſchen Volke 
nicht genügt. Die alte Bates und die alten Grenzen: unter dieſen Bedin⸗ 
gungen hätte es ſelbſt einem alſer von Oeſtreich getraut. Dieſe Bedingung 
iſt nicht erfüllt und ſo halten die Ungarn ſich für betrogen. Nur die Furcht vor 
einem italieniſch-ungariſchen on denken fie ferner, hat die Zugeſtändniſſe 
überhaupt veranlaßt, und je größer ſie die Furcht machen können, deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher werden ſie Alles each, was fie wünſchen. Es iſt allerdings kaum 
der Fall, daß ihnen in Wirklichkeit viel an den Italienern gelegen ift. Boer ſie 

lauben ihre Sache von der Italiens nicht trennen zu können, die beiden großen 

einde Oeſtreichs müſſen feſt zuſammenhalten. Gemeinſame Oppoſition wird 
die Allianz befeſtigen, und wenn ihr Landtag zuſammentritt, werden die Ungarn 
einerſeite die Freundſchaft Italiens benutzen, um neue Zugeftändniffe zu erprei- 
fen, und andererſeits es als Intereſſen⸗ und Ehrenpflicht auſehen, der Nation, 
die ihnen hilft, eingedenk zu bleiben. Wenn Italien dazu gebraucht wird, um 
Ungarn zur Wiedererlangung der alten Konſtitution zu verhelfen, jo kann dieſe 
alte Konſtitution kaum angenommen werden, ohne daß früher oder ſpäter etwas 
geſchieht, um die Abtretung Venetiens zu erwirken. Europa wird weder über 
den einen, noch über den andern dieſer beiden Alliirten einen ſehr ſtrengen Ta- 
del ausſprechen. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Aufrichtigkeit Oeſtreichs ſo 
wenig Glauben verdient, aber es iſt eine Thatjache, und Niemand kann es den 
Ungarn verargen, daß ſie ihre Vorſichtsmaaßregeln treffen, um nicht getäuſcht 
zu werden. Andererſeits wird es ſehr natürlich erſcheinen, daß Ungarn bei der 
Reſtauration Venetiens hilft. Angenommen, daß Oeſtreich den Kampf an⸗ 
nimmt, ſo wird die zuſchauende Welt denken, daß es von Glück zu ſagen habe, 
wenn es der völligen Vernichtung entgeht. Aber es kann nicht unwahrſcheinlich 
ſo kommen, daß Oeſtreich ſich vor dem Sturme beugt. Die Größe der Gefahr 
kann es vermögen, den Ungarn ihren Willen zu laſſen und mit der Zeit vielleicht 
Venetien abzutreten. Wenn es dahin kommt und Ungarn nichtsdeſtoweniger auf 
ſeinem Vortheil beſteht, um den Kaiſerſtaat auseinander zu ſprengen, dann wird 
das moraliſche Gefühl und das geſunde Urtheil Europa's ſich mächtig gegen 
Ungarn erheben. Keine Kritik hat noch den Saß zu erſchüttern vermocht, daß, 
angenommen, die kaiſerliche Regierung habe es vollkommen aufrichtig gemeint, 
und es würden redliche Anftrengungen gemacht, ein liberales Syſtem auszufüh⸗ 
ren, die in der Sparte entworfene Organiſation die beſte ift, die ſich fr den 
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Schickſal des Reiches der Wirklichkeit nach in Ungarns Hände gefallen iſt Das 
Beiſpiel Italiens darf die Ungarn nicht verblenden. Italien hat einen großen 
Staat geſchaffen, nicht geſprengt. Es hat eine geordnete Regierung eingerichtet, 
wo früher Tyrannei und Schrecken fortwährend Anarchle ſchuf, um ſie zu un⸗ 
Ae Ganz anders iſt die Stellung, iſt die Vergangenheit, ift die Zukunft 
ngarns. 

— [Tagesnotizen.] Nach der „Weit Suffer Gazette“ 
liegt der Herzog von Norfolk im Sterben, und die Herzogin weicht 
Tag und Nacht nicht von ſeinem Bette. — Am Dienſtag iſt der 
Biſchof von Worceſter, der hochwürdige Henry Pepys, im Alter von 
77 Jahren geſtorben. Er war bei der Geiſtlichkeit des Sprengels, 
dem er ſeit 20 Jahren vorgeſtanden, ſehr beliebt. Das Bisthum 
iſt 5000 Pfd. St. jahrlich werth und vergiebt 56 Pfründen. — In 
Brighton fand am Montag ein von den dortigen Freunden Ita⸗ 
liens veranſtaltetes Meeting ſtatt, das zur Beſchlußfaſſung führte, 
eine Penny-Sammlung zu einem Ehrengeſchenk für Garibaldi in 
Gang zu bringen. — Herr Clofz⸗Rowſell veröffentlicht ein von 
Herrn Mocquerd an ihn gerichtetes Schreiben des Inhalts, daß der 
Kaiſer Napoleon ihm bedeute, das Freiwilligen⸗Cxkurſionsunter⸗ 
nehmen lieber ruhen zu laſſen, da die engliſche Preſſe diefem Aus» 
flug, der, wie Se. Majeſtät verſtanden, einen bloßen Privat- Cha⸗ 
rakter haben ſollte, eine ganz andere Bedeutung beizulegen ſich ver⸗ 
ſucht fühle. — Zwiſchen Glasgow und Atherstone ſtießen vorgeftern 
um 2 Uhr Morgeus ein Poftzug und ein mit Vieh beladener Güter⸗ 
zug gegen einander. Der Heizer und fünf Viehtreiber blieben auf 
der Stelle todt und der Maſchinenführer und Schaffner ſind leicht 
verwundet. Unter den Paſſagieren, die ſämmtlich mit dem Schreck 
davon kamen, war die Herzogin von Montroſe. In zwei Wa⸗ 
gen wurde alles Vieh getödtet. Die Schuld an dem Unfall lag 
daran, daß man auf dem Bahnhofe von Atherstone unterlaſſen 
hatte, das Gefahr⸗Signal aufzuſtecken. — Aus Letterkenny, in der 
Nähe von Londonderry in Irland, wird von einem neuen agrari⸗ 
ſchen Mord berichtet, der an einem Verwalter James Murray bes 
gangen worden iſt. . 

— [Die Geſandtſchaften in Italien.] Zwiſchen hier 
und Paris ſind Unterhandlungen über eine Neugeſtaltung der Ge⸗ 
ſandtſchaften in Italien im Gange. Die beiden Weſtmächte wollen 
in dieſer Beziehung gleichen Schritt halten und beabſichtigen, in 
Turin oder eventuell einer anderen Stadt, die zum Hauptſthe Vic⸗ 
tor Emanuel's erkoren würde, Geſandtſchaften erſten Ranges zu 
etabliren. Der Vorſchlag ging von hier aus und fand in Paris 
Beifall, nebenbei mögen die Anſprüche, die Elliot als bisheriger 
Bevollmächtigter in Neapel vor Hudſon voraus hat, hier zur 
Sprache gekommen ſein und die „Times“ veranlaßt haben, von 
der Verſetzung des Letzteren nach Petersburg zu reden, was fie be⸗ 
kanntlich am nächſten Tage durch ein Eingeſtändniß ihres Irr⸗ 
thums wieder gut gemacht hat. (K. 3.) N 

— [Palmerfton und Ruſſell.] Die Times“ ſpricht 

ch über die von Lord John Ruſſell am vorigen Mittwoch gehal⸗ 
tene Tiſchrede, die bekanntlich zum großen Theile eine Verſion der 
Depeſche an Sir J. Hudſon iſt, in ſehr anerkennender Weiſe aus 
und meint, auch der ſtrengſte Kritiker könne nur ſehr wenig daran 
auszuſetzen haben. Die Neben in Salters⸗Hall beſchäftigen die 
Freunde und Feinde des Premiers und des auswärtigen Miniſters 
nicht wenig. „Daily News“ enthält eine Zuſchrift, die ſehr gut auf 


der Redaktion geſchrieben jein kann, unter dem Titel: „Das geſchei⸗ 
terte Komplot“. „Sir“, jagt der Schreiber, den Redakteur anredend, 
„das edle und hochherzige das Lord Palmerſton am Mitt⸗ 
woch Abend zu Gunſten von Lord John Ruſſell's Verwaltung des 
Auswärtigen ablegte, und die vollkommene Identifizirung, die folg⸗ 
lich zwiſchen Lord Palmerſton und Lord J. Ruſſell beſteht, werden 
das Komplot, zu welchem die „Times“ in letzter Zeit ihre Spalten 
hergab, vollſtändig zu Schanden machen. Es war offenbar darauf 
abgeſehen, Lord John, Hrn. Gladſtone und Hrn. Milner Gibſon, 
kurz alle leitenden Liberalen, aus der Regierung zu drängen, in der 
Hoffnung, für ein modiftzirtes Kabinet einen bedeutenden konſerva⸗ 
tiven Anhang im Haufe der Gemeinen zu gewinnen und die Frage 
der Parlaments⸗Reform an den Nagel zu hängen. In dieſer Ver⸗ 
ſchwörung ſoll wenigſtens Ein untergeordnetes Mitglied der Regie⸗ 
rung — ein Kettenring zwiſchen ihr und der „Times“ — (Herr 
Lowe z) eine ſehr thätige Rolle geſpielt haben. Dieſe unwürdigen 
Umtriebe, obgleich von Perſonen begünftigt, die mehr Einſicht ha⸗ 
ben ſollten, find jetzt gluͤcklicher Weiſe durch das entſchiedene Wort 
des Premiers ſelber vereitelt.“ 


Frankreich. 
Parts, 18. Nov. [Friedensausſichten.] Die gou⸗ 
vernementale Preſſe bemüht ſich, die Beſorgniſſe zu beihwichtigen, 
welche in Betreff der Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
gehegt werden. In der „Nouvelle“ jagt Herr Ceſena: 

8. der Friede geſichert? Iſt der Krieg wahrſcheinlich? Dies iſt die große, 
man könnte ſagen die einzige Frage des Augenblicks. Die Handels-, Juduſtrie⸗ 
und Finanzintereſſen ſind in unſerer Zeit ſo beträchtlich geworden, ſie nehmen 
im Leben der Nationen einen ſo großen Raum ein, daß Alles, was ſie ernſtlich 
beeinträchtigen kann, ſo ziemlich die ganze Welt beunruhigt, denn Alles leidet 
bis zu einem gewiſſen Maaße von der Stockung der Geſchäfte. In ganz Europa, 
in Frankreich und England, ebenſo wie in Deutſchland und Oeſtreich verfolgt 
man mit wohl begreiflicher Beſorgniß die Anzeichen des Friedens oder die Symp⸗ 
tome des Krieges. Ueberall wünſcht man den Frieden, weil man weiß, daß 
der Krieg, wenn er wieder ausbräche, dieſes Mal die materiellen Intereſſen um 
jo empfindlicher heimſuchen würde, als ſeit 10 Jahren ſich alle Völker weit nä⸗ 
der gerückt ſind auf dem Felde der groben induftriellen Unternehmungen. Aber 
man fragt ſich mit anſcheinender Begründung und einer gewiſſen Unruhe, ob 
die Ereigniſſe, welche ſich auf der italieniſchen Halbinſel vorbereiten, nicht den 
Irteden der Welt bedrohen, und ob es möglich ſein wird, einen Krieg zu ver⸗ 
N der erſt lokal, nach Kurzem allgemein werden müßte. Dieſe Ungewiß⸗ 
ve t über die Zukunft unterhält, man kann es ſich nicht verhehlen, ein bedauer⸗ 
iches Mißtrauen in den Gemüthern und ein ſchmerzliches Unbehagen in den Ge⸗ 
ſchäften. Das Staatsvermögen leidet darunter nicht weniger als das Privat⸗ 
vermögen, und es dürfte Zeit fein, durch ein ernſtes loyales Verſtändniß unter 
allen Ne sr ten dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. Alles deutet darauf 
hin, daß Frankreich und England bezüglich der italieniſchen Frage, der einzi⸗ 
gu, welche den Weltfrieden bedroht, ganz übereinſtimmender Anficht find. 

ieſe Uebereinſtimmung verleiht ihnen ficherlich eine große moraliſche Autori« 
tät, um jedem neuen Konflikt, jedem blutigen Kampfe an den Ufern des Min⸗ 
cio zuvorkommen. Wir ſagen es offen heraus, daß ſie ſtrafbar ſein würden, 
wenn ſie dieſe moraliſche Kraft und Autorität nicht gemeinſam benutzen, um 
den Frieden zu erhalten und namentlich um deſſen Dauer auf ſolchen Grundla⸗ 
en zu ſichern, daß Jeder endlich daran glauben könne, und daß in die Ge⸗ 
ſchäftswelt wieder Leben und Bewegung komme. Wir wiſſen wohl, daß Frank: 
reich und England nicht gerade wie fie wollen über den Willen Piemonte, noch 
über den Willen Oeſtreichs verfügen, welch“ 1 als Großmacht für aus⸗ 
wärtige an noch unzugänglicher iſt. Darf man jedoch auf die Abfichten 
des Wiener Kabinets aus ſeinem jüngſten Verhalten ſchließen, fo kann man an ⸗ 
nehmen, daß ſie verſöhnlicher ſind, als man von vornherein glaubte, und daß 
es weit mehr zum Frieden als zum Krieg hinneigt. In der That ließ Oeſtreich, 
ohne ihn zu benutzen, wiſſentlich und freiwillig einen Anlaß, oder wenn man 
will, einen Vorwand vorübergehen, zu interveniren, den es „gegen Piemont 
zern eee deere dee ee Gate 
Jupaſton ftattfinden werde, hatte das Tui binet, wel 2 l et 
nachdrücklicher Weiſe mißbilligte, veranlaßt, feinen Vertreter von Turin abzu 
en. Das Wiener Kabinet konnte alſo verſichert ſein, daß es bei dieſer Gele⸗ 
= heit einen neuen Konflikt mit Frankreich nicht zu beſorgen hatte. Hätte es 
dewollt jo konnte es ſich der Eroberung der Marken widerſetzen, dem König 
— Piemont eine Schlacht liefern, in der vermöge der zahlreichen Streitkräfte, 
über die es verfügt, alle Ausſichten auf Erfolg für Oeſtreich geweſen wären, 
und dann, mit dieſem Triumphe zufrieden, und ohne die Wiedereroberung der 
Lombardei zu verſuchen, ſeine auf der Minciolinie durch das Viereck gedeckts 
Armee wieder heimführen. Man erwartete dieſe Bewegung der öſtreichiſchen 
Truppen und fie war jo wahrſcheinlich, daß man fie jogar mehrmals angezeigt 
hatte. Vielleicht hat auch der Wiener Hof einen Augenblick daran gedacht, aber, 
wie dem auch ſei, er hat der Verſuchung widerſtanden. Man muß aus dieſer 
Haltung des Wiener Hofes ſchließen, daß er aufrichtig dazu beitragen will, die 
Erhaltung des Friedens zu ſichern; denn hätte er dieſe Abſicht nicht gehabt, ſo 
wäre ſchon längſt in Oberitalien der Krieg wieder ausgebrochen. Es liegt jetzt 
Frankreich und England ob, durch ihre Konſuln thätig darauf hinzuwirken, daß 
an der venetianiſchen Grenze unzeitigen Angriffen zuvorgekommen werde, die 
unwiderruflich die Ruhe Europa's gefährden könnten. Uebrigens ſcheint uns die 
Stunde der Unterhandlungen nahe gerückt zu ſein. Die Verhältniſſe find gün⸗ 
ſtig, um den italieniſchen Angelegenheiten eine friedliche Löſung zu geben, und 
es wäre, nach unferer Anſicht, heutzutage die Pflicht aller Großmächte ge- 
meinſchaftlich ausfindig zu machen, was die definitive und regelmäßige Orga- 
niſation der Halbinſel ſein ſoll. £ 
— [Tagesbericht.] Man ſpricht viel von dem 3 Balle, den 
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den Zuſammentritt von Ausſchüſſen zu verhindern welche auf eine Agitation 


abzielten, — Man lieſt im „Aigle de Touloſe“, daß bereits die dritte kleine 
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iſchen Angelegenheiten vorgeſchlagen werden wird. — Ein Ge⸗ 
2 5 1 7 e > tee he Beſtimmungen unterworfen 
würde, ſoll von der Pe. 2 dem geſetzgebenden Körper in nächſter Seſſton 
vorgelegt werden. — Der Tod der Königin der Hawas auf Madagaskar joll 
ſich beſtätigen. — Der Major Howe vom Stabe des in China kommandiren⸗ 
den Generals Grant iſt in Paris angekommen. Derſelbe verließ in Miſſton 
die verbündete Armee vor ihrer Ankunft in Tchang⸗Tſcheu. — Der neue Gene⸗ 
ralgouverneur von Damaskus, Emin Muhlis, verließ onſtantinopel am 7. d., 
um ſich auf ſeinen Poften zu begeben. Er war von mehreren kürzlich für Sy 
rien ernannten Beamten begleitet. unter den letzteren befanden ſich mehrere 
katholiſche Armenier. — Die Gräfin M | ) 
Begriffe, von der de Konfeffion zum Katholizismus überzutreten. — 
Das Gerücht, die franzöſiſche Regierung werde eine Anleihe von 500 Millionen 
Franken machen, wird auf halvofftzielle Weiſe dementitt. Die Bank wird jeden⸗ 
falls bis nächſten N Maaßregeln ergreifen. Man weiß noch nicht, ob der 
Bankkonſeil ſchon einen Entſchluß gefaßt hat. a 

— [Der „Conſtitutionnel“⸗ gegen die Broſchüre 
„L'Empereur Pape Unter dem Titel „L Eunpereur Pape“ 
erſcheint fo eben eine Broſchüre, die unbemerkt vorübergehen würde, 
wenn nicht der Parteigeiſt ſich der nichtswürdigſten Vorwände be⸗ 
diente, um die Gewiſſen in Unruhe zu ſetzen. Wir würden ſelbſt 
nicht erſtaunt fein, wenn ſich Journale bereit fänden, dieſe Phan⸗ 
taſie als eine Thatſache von irgend welcher Bedeutung aufzunehmen. 
Das beſte Mittel, dieſes Manöver zu vereiteln, iſt, daß man es 
enthüllt. Nichts, iſt gewiß weniger ernſt, als der Gedanke, eine 
nationale Kirche zu ſchaffen und im Jahre 1860 die bürgerliche 
Konſtitution der Geiſtlichkeit wieder herauszugeben. Als der erſte 
Konſul, mit der ganzen Macht ſeineg Genius gegen die revolutio⸗ 
nären Thorheiten ankämpfend, in Frankreich das Anſehen der 
Kirche wieder herſtellte, hat er in ſeinem Konkordat ein unver⸗ 
Balliche Werk geſchaffen. Mit zum größten Ruhme des Namens 

onaparte gehört die vollſtändige Wiederausſöhnung der bürger⸗ 
lichen Gewalt mit der Autorität des Katholizismus, deſſen Mittel- 

unkt in Rom iſt. Diejenigen, welche diese Sachlage zu ändern 
fachen wollten, würden nicht Mäuner ihrer Zeit ſein. Man kann 
lagen, daß fie 70 Jahre geſchlafen hatten, fremd allen Fortſchritten 
und aller heilſamen Praxis, welche ſich von der franzöſiſchen Re⸗ 
volution glücklich losgemacht hat. Statt einer Sache zu dienen, 
der ſie ergeben zu ſein behaupten, würden ſie dieſelbe nur durch 
die Leidenſchaften eines anderen Zeitalters kompromittiren. Wir 
leben in einer Zeit, wo über Alles mit einer Freiheit geſchrieben 
wird, die durch ſich ſelbſt die abgeſchmackte Anklage wiederlegt, 
als wolle die gegenwärtige Regierung die Gedankenäußerung ge⸗ 
niren. Vor einigen Tagen behauptete ein legitimiſtiſcher Schrift⸗ 
fteller, daß Oeſtreich die Ziviliſation in Europa repräſentire und 
daß das größte Unglück, welches dem Papſtthum widerfahren 
könne, das ſei, nicht öſtreichiſch zu ſein. Jetzt iſt es nun ein de⸗ 
mokratiſcher Schriftſteller, der Frankreich von der Kirche trennen 
will. Von zwei Seiten fait eine und dieſelbe Kühnheit. Wir ver⸗ 
trauen genugſam dem geſunden Menſchenverſtande des Publikums, 
um zu genden, daß derſelbe dieſen Paradoren ihr Recht zukommen 
läßt. Die Regierung, welche die feſteſte Stüge des Papſtthums 
geweſen iſt, ftößt, wir find deſſen gewiß, mit derſelben Energie 
diejenigen, welche die Religion an eine Partei binden, wie die⸗ 
jenigen, welche Frankreich von der Kirche trennen wollen, zurück. 
Die Broſchüre, von welcher man ein wenig Lärm zu machen ver⸗ 
ſucht, würde nur ein Widerfinn fein, wenn fie nicht vor Allem 
die verwegene Utopie eines abenteuerlichen Kopfes wäre. 
fee ee een au Rom; eee 
bent Klerus  Bezeige werben Kang, 5 welpen Schriften der Haller 
durch die Agitationen der päpſtlichen Gewalt gedrängt werden 
konnte. Eine dienſtwillige Feder aus dem Lager des Palais Royal 
hat zu dieſem Behuf das Cäſareopapat heraufbeſchwören müſſen, 
wie es ſchon unter Napoleon I. im Plane geweſen iſt und zum Theil 
beſtanden hat. Eine Broſchüre, „L'Empereur Pape,“ plaidirt für 
die Vereinigung der geiſtlichen und weltlichen Autorität in der Per⸗ 
fon des Kaiſers. Die halboffizielle Journaliſtik tritt den Anſichten 
und Wünſchen der Schrift, die, wie alle Inſpirationen der Tuilerien, 
in Dentu's Verlage erſchienen iſt, entgegen (j. oben), allein dieſe 
Wiederlegungen können Niemanden täuſchen. Die Schrift erfüllt 
trotz des Widerſpruchs, den man ſie erfahren läßt, ihren Zweck: 
dem Gegner vor Augen zu führen, was zu thun noch übrig bleibe, 
wenn man der Regierung Verlegenheiten bereite, und das entlich 
Urtheil zugleich an eine Vorſtellung zu gewöhnen, die, wenn ſie 
zur Thatſache werden ſollte, ohne Vorbereitung zu ſehr überraſchen 
würde. — Die Kaiſerin hat für ihr Reife- Incognito den Namen 
Gräfin von Pierrefonds angenommen. Alles ſtimmt überein, den 
Grund ihrer Leiden in tiefem Kummer über die Lage des Papſtes 
zu ſuchen. Die Königin Iſabella ſoll durch eine ſehr lebhafte Pri⸗ 
vatkorreſpondenz dieſe Stimmung der Kaiſerin bis zur Eraltation 
geſteigert haben. Man nimmt an, daß der Aufenthalt in Schott⸗ 
land ſich bis in die erſten Wochen des neuen Jahres verlängern 
könnte. (BH3.) 

— [Rlapfa und Mieroslawski.] General Klapka iſt 
vor ſeiner Abreiſe nach Turin vom Kaiſer empfangen worden, eben 
ſo der Pole Mieroslawski, der ſich angeblich nach der Inſel Ca⸗ 
prera begeben will. Mieroslawski lebte hier vom Unterricht geben 
in der Mathematik, aus welcher beſcheidenen Stellung ihn vor 
Kurzem ein hoher Einfluß unde den: um ihm eine Sen⸗ 
dung anzuvertrauen, wie ſie mehr zu ſeiner Vergangenheit 
und ſeinen Neigungen paßt. Von jenem hohen Einfluſſe unter⸗ 
ftügt, war es ibm in kurzer Zeit gelungen, unter den in 
Frankreich reſidirenden Polen über 
ſeinem Glücksſterne blindlings zu folgen. Dieſes Korps war an⸗ 
geblich beſtimmt, auf einen verwundbaren Punkt Oeſtreichs ger 
worfen zu werden, wenn die Warſchauer Konferenz kriegeriſche Fol- 
gen gehabt haben würde. 

Italien. 

Turin, 15. Novbr. [Die Belagerung von Gasta; 
Graf Cavour.] Alle Blicke find nun nach Gasta gerichtet. Das 
Ergebniß des Sieges vom 12. Nov. wird hoch angeſchlagen, weil 
durch denſelben die Zeit der Belagerung von Gaöta um mehr als 
einen Monat abgekürzt wird. Die feſten Punkte von Borgo Santa 
Agata, Monte Tartono, Monte Erta, Monte Lombone und das 
Kapuzinerkloſter befinden ſich noch immer in der Gewalt der Pie⸗ 
monteſen, von welchen aus ein beträchtliches Belagerungsheer durch 
geringe Streitkräfte zurückgehalten werden konnte. Die Anhöhe, 
auf welcher das Kapuzinerkloſter ſteht, ſoll fo nahe bei Gaeta lie⸗ 
gen, daß von da aus die Beſchießung der Stadt möglich iſt. Die 
neapolitaniſchen Freiſcharen, welche dieſe Punkte beſetzt hatten, er⸗ 


orny, bekanntlich eine Ruſſin, ſteht im 


und 


2000 Mann zu finden, bereit, 


hielten nur unzureichende Lebensmittel aus Gazta und ſahen ſich 
7 7 1 entweder zu kapituliren oder die Linie der Piemonte⸗ 
en im verzweifelten Kampfe anzugreifen. Da die von ihnen ange⸗ 
botene Kapitulation von General Fanti zurückgewieſen wurde, 
wählten ſie den anderen Ausweg. — Graf Cavour iſt noch immer 
leidend, doch läßt er ſich dadurch nicht abhalten, die dringendſten 
Geſchäfte zu beſorgen; er präſidirte geſtern dem W der 
über wichtige Fragen, die Verwaltung und Einrichtung Süditaliens 
betreffend, verhandelt haben ſoll. (K. 3.) 

Turin, 16. Nov. Todesfälle; Maſſimo d Azeglio; 
der Großherzog von Toscana; Vermiſchtes. Wir ha⸗ 
ben durch den Tod Herrn Maeſtri, aus Parma, eines der ausge⸗ 
zeichnetſten Mitglieder der Senatorenkammer, der er ſeit 1849 an⸗ 
gehörte, verloren. Er war einer von denen, welche ſchon damals 
die Fuſion des Herzogthums Parma mit Piemont mit großem Eifer 
betrieben. Es ſtarb auch der Profeſſor Capellina von der hieſigen 
Univerfität, durch einige treffliche philologiſche Arbeiten, beſonders 
über die griechiſche Literatur, bekannt. — Die Krankheit Maſſimo 
d' Azeglio's iſt noch immer in einem gefährlichen Stadium und man 
zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Der ehemalige Großherzog von 
Toscana hat einen Brief an den Kaiſer Napoleon geſchrieben, der 
aber, wie hier in unterrichteten Kreiſen behauptet wird, ohne Ant⸗ 
wort blieb. Darauf reduziren ſich die Schritte, die jener Fürſt in 
der letzen Zeit zu Gunſten feiner Sache bei dem Tullerienhofe 
that, und denen von einigen Blättern eine Bedeutung gegeben 
wurde, die ſie nicht hatten. — In einem Handſchreiben an Farini 
hat Victor Emanuel 200,000 Lire für den Elementar⸗Unterricht in 
Neapel bewilligt. — Heute iſt der Ausſchuß, welcher das Ergebniß 
der Volksabſtimmung in Umbrien überbringt, hier eingetroffen. — 
Wie der „Tempo“ von Caſale meldet, iſt die dortige Feſtung wie⸗ 
der auf lange Zeit vollſtändig verproviantirt. Auch die Befeſtigungs⸗ 
werke ſind namhaft verſtärkt und die Remorquirdampfer auf dem 
Po beinahe vollendet. 

Genua, 15. Nov. [Geſchenk für Garibaldi; Wer⸗ 
bungen; Defizit] Es werden hier Sammlungen veranſtaltet, 
um Garibaldi ein Zeichen der Erkenntlichkeit des Volkes zu geben. 
Daſſelbe ſoll in einer goldenen, mit Diamanten e Me⸗ 
daille, mit dem Bildniß des Diktators und einer erſt zu beſtimmen⸗ 
den Umſchrift beſtehen, und den beiläufigen Werth von 25,000 Fr. 
haben. Binnen 2 Monaten ſoll der benöthigte Geldbetrag durch 
Sammlungen beigeſchafft werden, und ſind daher ſämmtliche Ko⸗ 
mités angewieſen worden, dieſe Sammlungen mit größtem Eifer 
und Energie zu betreiben. — In die zur Befreiung von Venedig 
zu errichtende Legion, ſollen nun in Ermangelung von Venetianern 
auch andere Nationen aufgenommen werden. Nächſter Tage ge- 
hen geſchickte Agenten zu dieſem Zweck nach Frankreich und Eng⸗ 
land ab. — Bei den von Dr. Bertani eingeleiteten SrationalsSub- 
ſkriptionen hat ſich ſchon früher ein Defizit von 500,000 Frs. und 
jetzt ein zweites von 150,000 Fr. ergeben. Die Bevölkerung hat 
Bertani ſchon zum Gegenſtand ihrer Plaudereien gemacht. Ga, 
ribaldi hat die Rechnungslegung in kürzeſter Zeit verlangt. (A. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Turin, 17. Novbr., Abends, wird telegraphirt: Die 
„Nationalités“ melden, daß keine der nordiſchen Mächte gegen den 
Sir des 2 1 Emanuel in die Stadt Neapel „prote⸗ 
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kehrenden Garibaldianern Unterſtügung zu gewähren, iſt überall 
ünſtig aufgenommen worden. — Den „Deébats“ ſchreibt man aus 
urin: „Das Ereigniß des Tages iſt die Proklamation, welche 
Garibaldi bei feinem Abgange von Neapel erlaſſen hat. Verſtän⸗ 
dige, Staatsmänner, und es giebt deren hier, haben dieſe Prokla⸗ 
mation mit ſehr erklärlicher Beſorgniß hingenommen. Sie ſagen, 
Italien habe bereits ſo große Erfolge davongetragen, daß es gut 
wäre, ein wenig anzuhalten und dem Zufalle nichts mehr überlafe 
ſen. Das konſolidirte Königreich werde ſchließlich doch durch die 
Macht der Dinge Venetien bekommen und ſei es unnöthig, fi in 
einen Krieg zu ſtürzen, um ein nothwendiges Ereigniß Auge Sabre 
früher herbeizuführen. Sei einmal der Krieg entbrannt, 15 gehöre 
dem Glück die entgültige Entſcheidung an.“ — Der Pariſer „Li⸗ 
thogr. Korreſp.“ wird aus Turin N „Die Lage der In⸗ 
duſtrie und des Handels wird jeden Tag ernſter. Die Produktion 
ſtockt, das Geld liegt unbenutzt da, die nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniffe werden mit jedem Tage theurer und, da die Ernte un⸗ 
zureichend war, wird man bald zu Amerika ſeine Zuflucht nehmen 
müſſen. Alles deutet darauf hin, daß wir noch harte Prüfungen 
durchmachen müſſen, ehe wir frei und ruhig jein können. Gasta iſt 
noch immer die große Tagesbeſorgniß; auch flößt die Hartnäckig⸗ 
keit des Bourbonen lebhafte Unruhe ein. General Cialdini ſoll er⸗ 
Härt haben, er werde, jo wie er die Gewißheit habe, daß das Bom⸗ 
rk von der Seeſeite nicht geftattet werde, daſſelbe zu Lande 
eginnen.“ l 
Hinſichtlich der Truppenſendungen nach Neapel ſcheint vor⸗ 
läufig ein Stillſtand eingetreten. Mehrere Regimenter, darunter 
auch die Brigade „Piemonte“, welche dahin ſchon in Marſchbereit⸗ 
ſchaft waren, haben Gegenbefehl erhalten und werden ihre Winter⸗ 
quartiere an beiden Rivieren beziehen. Die ſardiniſchen Truppen, 
welche ſich gegenwärtig im Neapolitaniſchen befinden, belaufen G08 
auf 60,000 Mann, während die Armee Garibaldi's 18 — 20, 
Mann zählt. 

4 13. Nov., ſchreibt man der „V. Z.“: Die letzten 
Tage war die Verbindung mit Gaeta durch außerordentliche Bo. 
ten, die kamen und gingen, ungewöhnlich lebhaft. Mancher von ihe 
nen nahm den Weg nach dem Vatikan, die Meiſten waren nach 
Palais Albani gerichtet, wo ſeit acht Tagen die Tante des ſchwer⸗ 
bedrängten Königs Franz, Marie Chriftine von Spanien, wohnt. 
Es iſt jetzt ihr Eigenthum. Noch vor Kurzem diente es den Fran⸗ 
zoſen theilweis als Kaſerne, iſt aber nun in eine glänzende Reſidenz 
umgeſchaffen, freilich nicht ohne Aufwendung ſchwerer Summen. 
Caſtilien hat's ja! Für den Fall der Kapitulation Gasta's, das 
von der Land⸗ und Seeſeite her zwar blofirt, aber noch nicht be⸗ 
ſchoſſen wird, find Anſtalten getroffen, daß der König und die Kö⸗ 
nigin mit den Verwandten ſich ungehindert über Terracina hierher 
begeben, ſollten fie nicht eine Zuflucht in Spanien vorziehen. Für 
die Königin iſt im Palais Albani ein beſcheidenes Gemach in Be⸗ 
reitſchaft gelebt. Daß nach der Beendigung des Krieges in Neapel 
alle Anſtrengungen der Parteien ihre Richtung gegen Rom nehmen 
werden, dazu ſchickt ſich jetzt Alles an, was dabei thätig zu ſein 
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hofft. Doch der rechte Mauerbrecher, es zu fällen, iſt noch nicht ge.] Augen mit gefteigerter Ungeduld auf den „Sohn des Volkes“ rich⸗ 
funden; wer auftichtig, fachkundig unparteiiſch urtheilt, der ſagt ten. Kann die ftanzöfiihe Politik dies wünſchen? Nur wenn der 
ſich immer wieder: „noch ein Bus Knoten, der nicht zu löſen Angriff auf Venetien im Frühjahre ihr eine erwünſchte Ausſicht iſt. 


iſt!“ Der Papſt ſcheint mit Welt und Ewigkeit abgeſchloſſen zu | Wenn „Patrie“ und „Pays“ gut unterrichtet ſind, ſo iſt Garibaldi 
haben; in den letzten Tagen machte er fein Teſtament. Er wird nun doch geneigt, den Rang eines Generals der Armee anzuneh⸗ 
freiwillig Rom nicht verlaſſen und feine verlorenen Rechte und Pros men, jedoch nur unter der Bedingung, daß ihm zugleich das Kom⸗ 


mando über die Süd⸗Armee übertragen werde und ihm der Ober⸗ 
befehl über die Armee, welche im März Venetien befreien ſolle, vor⸗ 
behalten bleibe. Falls dieſe Bedingung nicht angenommen wird, 
fol der „Sohn des Volkes“ entſchloſſen fein, dieſe wichtige Frage 
vor das italieniſche Parlament zu bringen und daſſelbe zwiſchen ſich 
und Cavour entſcheiden zu laſſen. Die italieniſchen Blätter ent⸗ 
halten, wie telegraphiſch aus Turin, 16. Nov., gemeldet wird, einen 
Fe en von Victor Emanuel, worin derſelbe erklärt, Gari⸗ 
baldi's Armee habe ih ums Vaterland verdient gemacht, und die 


vinzen reklamirt er heute lauter als geſtern. Von Avignon iſt eine 
unterthänige Bitte an ihn gelangt, den Aufenthalt in dem ſchön 

rgerichteten alten Bälle einem andern in der Fremde vorzu⸗ 
70 Es ſollen ihm bittere mündliche Bemerkungen bei der Ge⸗ 
e enheit entfahren ſein, und auf die Einladung erſolgte eine aus⸗ 
weichende Erwiderung. 

Pater Bedr, General des Jeſuitenordens, hat einen Proteft 
gegen die Aufhebung der Jeſuitenklöſter in Italien erhoben. In 
olge des italieniſchen Unabhängigkeitskampfes wurden laut dem 5 0 
römiſchen Berichterſtatter der „Indépendance“ 2 an Je- Regierung werde für deren Reorganisation Sorge tragen. 
Kain öftern: 3 in der Lombardei, 6 im Modeneſiſchen, 11 in den Telegraphiſche Depeſchen beſtätigen die Nachricht, daß König 

arken und Umbrien, 19 auf dem neapolitaniſchen Feſtlande und Franz hofft, Gasta bis zum März nächſten Jahres zu halten, um 
15 auf Sieilien. dann bei dem Ausbruche eines Krieges zwiſchen Oeſtreich und Pie⸗ 
Das Gefecht, welches am 12. Nov. vor Gasta geliefert wurde, mont unterftügf zu werden. An offizieller Stelle verſichert man, 
at auf die Wer der Feſtung ſehr nachtheilig gewirkt. Darüber daß Frankreich nach wie vor Gasta von der Seefeite nicht angrei⸗ 
ud jezt die Berichte von allen Seiten einig. Die Bourboniſten fen laſſen werde. — General Klapka iſt in Neapel angekommen. 
griffen an, um ſich durchzuſchlagen, da ihnen aus dem Platze keine Derſelbe will den Oberbefehl über die ungariſche Legion überneh⸗ 
& ensmittel mehr verabreicht wurden; 1500 liehen ſich gefangen | men, die auf 5000 Maun gebracht werden ſoll. 
Die Hauptſchwierigkeit Farin’ in Neapel beſteht nicht in 


nehmen, der Reſt aber wurde in den Platz zurückgetrieben. Hier e . N * 
ſcheint es wild hergegangen zu ſein. Wie nun den Theil der jetzt den Reaktionsverſuchen, die zwar überall, wo beſeitigte Beamte und 
wieder aus 11,000 Mann, dem Reſte der ganzen Macht des Kö- verletzte Intereſſen und Gefühle vorhanden, zum Vorſchein kom⸗ 


men, ſondern in dem Mißtrauen der ehrlichen, aber erbitterten Ga⸗ 
ribaldiſten und den Wühlereien Mazzini's und feiner ränkevollen 
Sippſchaft. Da die Mehrzahl der Provinzialvorſtände jetzt aus 
Cabouriſten beſteht, die Ordnung ſchaffen wollen, ſo erklärt ſich 
leicht die Unmaſſe von Schwierigkeiten, die jedoch bei ſeder ähnli⸗ 
chen neuen Organiſation vorkommen: man erinnere ſich nur der 
Vorgänge in den deutſchen Provinzen nach Abwerfung des franzö⸗ 
ſiſchen Joches. Wenig taktvoll verfährt Fanti, der einen faſt fana⸗ 
tiſchen Haß gegen Garibaldi hat. Garibaldi hatte vor ſeinem Rück⸗ 
tritte das Geſuch geſtellt, der König von Italien möge die vom Dik⸗ 
tator verliehenen Offizierspatente ſummariſch beſtätigen; der Kö⸗ 
nig trug jedoch gerechtes Bedenken, zumal die Zahl der Generale, 
Obersten und Majors, darunter manche, die kaum 20 Jahre alt 
ſind, unverhältnißmäßig groß geworden, wie das bei Freikorps ſo 
leicht geſchieht. Fanti wurde als Kriegsminister zum Berichte auf⸗ 
gefordert; ſeine Vorſchläge lauteten aber ſo anti⸗garibaldiſtiſch und 
einſeitig, daß der König Victor Emanuel dem Miniſter vor den 
Augen das Papier zerriß. Nach einer ſtürmiſchen Berathung be⸗ 
rief Victor Emanuel einen Ausſchuß, beſtehend aus den Generalen 
Coſenz, Türr und Sixtori, und dieſe ſchlugen den Ausweg vor, es 
ſolle eine aus piemonteſiſchen und Garibaldi'ſchen Generalen gebil- 
dete Kommiſſion über jeden einzelnen Fall entſcheiden. Die Gari⸗ 
baldi'ſchen Diviſionsgenerale ſind bekanntlich ohne Weiteres in 
ihrem Range beſtätigt worden; das Korps von Bixio geht nach 
N das ieh 9 0 nach e 79 de nen anifict und 
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allen fee a gelegentlichft, den aus Süditalien 
heimkehrenden Garibaldiſten allen möglichen Beiſtand zu leiſten. 
Dieſe Maaßregel hat, laut einer Depeſche vom 17. November, 
überall den beſten Anklang gefunden. Was die Stellung Sardi⸗ 
niens zum Auslande betrifft, jo verweilen die „Nationalités“ dar⸗ 
auf, daß noch keiner von den nordiſchen Höfen gegen den Ein⸗ 
zug des Königs Victor Emanuel in die Stadt Neapel Proteſt er- 
hoben habe. ? 

Man hat über die, Garibaldi von Seiten des Königs zuge⸗ 
dachten, Beweiſe der Anerkennung geſtritten. Der Turiner Kor⸗ 
reſpondent der „Independance Belge“ erklärt ſich in Stand geſeßt, 
Gewiſſes darüber mitzutheilen. Danach hat ihm der König ange⸗ 
boten: 1) den Grad des „Generals der Armee“, des höchſten 
Ranges auf der militäriſchen Stufenleiter in Piemont; 2) das 
große Halsband des Annunziadaordens; 3) den Beſitz eines kö⸗ 
niglichen Schloſſes, das er ſich ſelber ausſuchen ſollte; 4) eine 
Dotation für ſeinen älteften Sohn; 5) den Grad eines Ordonnanz⸗ 
Offiziers bei dem Könige für ſeinen jüngſten Sohn; 6) eine Aus⸗ 
ſteuer für feine Töchter. Dagegen will der „Monit. della Guardia 
Nazionale“ aus „unzweifelhafter Quelle“ wiſſen, daß Victor Ema⸗ 
nuel bereit war, Garibaldi zum Fürſten von Calatafimi, zum 
Marſchall der italieniſchen Armee und Kommandeur des Groß⸗ 
kreuzes des Annunzidagordens mit einer Jahresrente von 500,000 
Frances zu ernennen. Garibaldi dankte für alle dieſe ihm zuge⸗ 
dachten Ehren mit warmen Worten und bat um die einzige Gunſt, 
ſich ins Privatleben zurückziehen zu dürfen. Doch hatte angeblich 
auch für dieſen Fall ſich der König bereits eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit ausgedacht. Als Garibaldi, ſo wenigſtens erzählt der 
„Movimento“, an feiner Felſeninſel Caprera landete, war er er⸗ 
ſtaunt, wo ſonſt nackte unbebaute Felsklippen ragten, Vegetation 
zu finden und überall Spuren neuer Anpflanzungen zu gewahren, 
Anlagen in ſchönſter Ordnung, Alleen und Gebüſch in Menge. 
Als er in die Nähe feiner Behauſung kam, fand er ſtatt des ber 
ſcheidenen Häuschens ein prächtiges Landhaus und in dem Haupt» 
ſaale ein großes Portrait, das ſeines königlichen Freundes, der ſich 
das Vergnügen gemacht hatte, Giuſeppe Garibaldi dieſe Ueber⸗ 
raſchung zu bereiteu. Vor ſeiner Ab ahrt von Neapel hatte Gari⸗ 
baldi noch folgende bezeichnende Ankündigung erlaſſen: „Das 
Publikum wird benachrichtigt, daß ich auf Caprera nur ſolche 
Briefe annehme, welche freigemacht ſind. Garibaldi.“ Man will 
wiſſen, daß die Baarſchaft des Generals, als er Neapel verließ, 
nur aus 1500 Francs beſtand. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 18. Nov. [Bankfiliale in Lodz; Prof. 
Leſinski f.] Vor einiger Zeit berichteten wir über die Errich⸗ 
tung einer Filiale der Bank von Polen in der induſtriöſen Stadt 
Lodz. Man ſcheint die Sache wie ſo häufig mehr büraukratiſch als 
prafliſch eingerichtet und bei der Berechnung der verſchiedenen Ge⸗ 
bühren viel zu hoch gegriffen zu haben, ſo daß das Inſtitut von 
den dortigen Fabrikanten noch nicht benutzt wird. Zur Regelung 
dieſer und anderer induſtrieller Angelegenheiten wird ſich in näch⸗ 
ſter Woche eine beſondere e ae nach Lodz bege⸗ 
ben. — Außerordentlichen Eindruck hat der jähe Tod des trefflichen 


nige Franz, beſtehenden Beſatzung los werden, den man nicht mehr 
beköſtigen konnte? Man ſchickte vier Schiffsladungen voll den Fran⸗ 
Wlan nach Civita⸗Veechia zu. In dem 1 Dr der dieſe 
Maaßregel beſchloß, sprach fi) ein Theil der Generale gegen die 
Fortſetzung des Kampfes bis auf den letzten Laib Brot aus, und 
der Telegraph meldet (wie ſchon mitgetheilt) nun aus Gasta vom 
13. Nov. alſo vom Tage nach dem Gefechte: „Geſtern haben die 
Piemonteſen die Vorſtadt außerhalb Gasta's beſchoſſen. Die nea⸗ 
zolitaniſchen Truppen ſchlagen ſich zwar noch tapfer, die Ueberläu⸗ 
ereien nehmen das Fe im Generalſtabe zu. Vier Generale, Sal⸗ 
Nan, Barbalonga, Colonna nnd Palizzi, nahmen ihren Abſchied. 

jeneral Bertolini wurde vom Könige Franz II. abgeſetzt. Oberſt 
Pianelli lieferte ein Jägerbataillon den Piemonteſen aus. Unter 
En hoͤchſten Offizieren Kg Verwirrung und Widerſpänſtigkeit. 
Die Gegenwehr iſt gelähmt.“ Die Vorſtadt, welche am 12. Nov. 
von den Piemonteſen beſchoſſen wurde, iſt die Latratina, wo ein 
Thurm ſteht, der angeblich Ueberreſt eines Merkur⸗Tempels fein ſoll. 
Salzano befehligte das in die Feſtung zurückgetriebene Korps. Es 

eht in Gasta jetzt, wie überall, wo Reiche in Trümmer ſinken: 
ede Niederlage wird zu Verrath an der verfochtenen Sache geſtem⸗ 
zelt; Salzano iſt nichts weniger als ein genialer General, aber 
freu und ergeben bis zum Aeußerſten erwies er ſich ſtets den Bour⸗ 
bonen, weil feine perſönlichen Intereſſen mit den ihrigen bisher 
\ 3 gingen. Die Piemonteſen beſetzten nach erfochtenem 
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„wie ſchon gemeldet, alle umliegenden erheblichen Poſitionen, 
ate, Monte Kent Furs 
’ 


Mone Totte, Moste eie and Stone endes 
Genua find große Belagerungsgeſchüge zum Bombardement von 
Gasta unterwegs. In der Feſtung fehlt es, laut einem Berichte des 

Meſſager du Midi“, nicht an Munition aller Art, dagegen herricht 


Mangel an Lebensmitteln, weshalb General Ulloa, der Bruder des 
Kriegsminiſters, nach Frankreich geſchickt wurde; es fehlt aber „un⸗ 


achtet der von zwei Großmächten geleiſteten Subſidien“, an 
Geld, „da die Regierung in jetziger Lage nichts erſtehen kann, ohne 


baar Geld in der Hand zu haben“. 
Die „Nationalités“, welche zuerſt die Hoffnung, daß Gaöta | 
bald übergeben werde, verbreitet hakten, erklären nunmehr, ſie ſeien 
irrthümlich berichtet worden, und der „Moniteur de la Flotte“, wel⸗ 
cher bekanntlich das amtliche Organ des franzöſiſchen Marinemi⸗ 
niſters iſt, behauptet, die Inſtruktionen des Admirals Tinan jeien | 
nicht, wie 10 lich behauptet worden, verändert, im Gegentheil ſei 
die Aufga e dieſes Seeoffiziers nach wie vor, „jeden Akt der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Gasta auf der Seeſeite zu verhindern“. In Paris 
ging am 16. Nov. das Gerücht, es ſei ein bourboniſcher General 
eingetroffen, und König Franz laſſe durch denſelben anfragen, ob 
der Kaiſer Napoleon dem Könige wie bisher ſeinen Schuß wolle 
angedeihen laſſen Meldet der „Moniteur de la Flotte“ das Rich⸗ 
lige, fo iſt an einer bejahenden Antwort nicht zu zweifeln. Man 
fragt ſich nun, welchen Grund die franzöſiſche Regierung habe, die 
Kriſis fo künſtlich zu verlängern und die Ausſicht der Geſchäftswelt 
wenigſtens auf einen ruhigen Winter zu vernichten. Die „Perſe⸗ 
veranza“ vom 15. Nov. meldet: „Die Belagerung Gakta's, ohne 
Mitwirkung der Flotte bewirkt, wird viel Zeit und Opfer koſten, zu⸗ 
mal das zerworfene felſige Terrain die Belagerungsarbeiten ſehr er⸗ 
wert.“ Auch General Goyon's Benehmen iſt ein auffallendes. 
Während nämlich einerſeits telegraphiſch mitgetheilt wird, daß der 


nicht bloß um einige Regimenter handelt, wie franzöſiſche legitimi⸗ 
ſtiſche Blätter heßennten wollten, ſondern um eine wirkliche Armee, 


— — — 


Profeſſors der Chemie an der hieſigen mediziniſchen Akademie, 
Theophil Leſinski, in unſerer Stadt gemacht. Der Verſtorbene 
war erſt 39 Jahr alt und als Gelehrter, Lehrer, Apotheker und Mit⸗ 
glied des Medizinalkonſeils überaus thätig. Dem internationalen 
Chemiker-⸗Kongreß in Karlsruhe Hatte er als Mitglied beige⸗ 
wohnt. (Schl. 3.) 1 

Tür kei. 


Pera, 7. Nov. [Zur orientaliſchen Frage.] Das 
offizielle „Journal de Conſtantinople“ See A Ae 
Nummer einen langen geharniſchten Artikel, deſſen S rache gegen 
die ſonſt fo zahme Weiſe dieſes Blattes wunderbar abſticht. Es iſt 
eine Erwiderung auf alle die vorgeſchlagenen Loͤſungen der orien⸗ 


5 


liſchen Frage in den europäiſchen Blättern, die bekanntlich ohne 
Ausnahme mit der Theilung der Türkei und der Verkteibung des 
Halbmondes aus Europa enden. (A. 3.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Da das Zuſammentreten der Kammern in nicht zu langer Zeit wieder be» 
vorſteht, jo werden auch die Korreſpondenten des 8 ien. pozn.“ im Zufam- 
mentragen von Material für die Sprachenfrage wieder fleißiger, wobei ſie nicht 
unterlaſſen, auf dafjelbe ihre Abgeordneten, wie fie die Abgeordneten der Pro- 
vinz Poſen, welche polniſcher Abſtammung ſind, nennen, als zunk Gebrauche 
für die bevorſtehende Kammerſeſſion geeignet aufmerkſam zu machen. Ein ſol⸗ 
ches Material ſoll auch der Inhalt einer Korreſpondenz aus der Gegend von 
Golancz liefern. Sie lautet: „Zu den ſich in mancher Hinſicht auszeichnenden 
Sachen gehört auch die des Probſtes Szymanski in Chojna. Ich gebe ſie rein 
thatſächlich ohne Anmerkung. Im Frühjahr dieſes Jahres wollte S. eine Repa⸗ 
ratur ſeines Schafſtalles in Uebereinſtimmung mit den Eingepfarrten auf dem 
Wege gutwilliger Repartition der nöthigen Fonds vornehmen. Da er kein Ab- 
gebtupergeichnib beſitzt, fo wendet er ſich mit der freundlichen Bitte an den 

iſtriktskommiſſarius in Golancz, daß er die Repartition machen möge. Als 
Pole ſchreibt er natürlich polniſch. (Der Kommiſſarius verſteht polniſch, worum 
es ſich hier übrigens nicht handelt.) Er erhalt keine Antwort. Er ſchreibt 
ein zweites und drittes Mal. Der Kommiſſarius antwortet auf keines dieſer 
Schriftſtücke. Probſt S. richtet nun eine Beſchwerdeſchrift an den Landrath 
in der er ſeinen Antrag erneuert und um Ertheilung einer angemeſſenen Ver“ 
Kianng an den Kommiſſarius wegen defjen ungeeigneten Verfahrens bittet. Der 

andrath ſendet das Schreiben zurück und fordert eine deutſche Eingabe. Probſt 
S. remittirt es abermals mit dem Bemerken, daß er ſelbſt auf Grund des be⸗ 
kannten Regulativs das Recht habe, polniſch zu ſchreiben und zu verlangen, 
daß den an ihn gerichteten amtlichen Schreiben eine polniſche Ueberſetzung bei« 
gegeben werde, da er nicht fo viel Kenntniß in der deutſchen Sprache beſitze, 
um ſich ohne Mühe ſchriftlich in ihr ausdrücken zu können. Der Landrath ber 
rückſichtigt das Regulativ nicht, läzt ſich auch auf keine Diskuſſion ein, ſondern 
erwidert br. m. geradezu und von Oben herab, daß er dem Antrage entſprechen 
und eine Beſtimmung treffen werde, wenn S. deutſch N haben werde. 
Es ließ fi nichts thun, deshalb wendete ſich Probſt S. an die koͤnigl. Regie ⸗ 
rung zu Bromberg. Dieſe läßt zwei Monate verſtreichen, ohne überhaupt 
eine Antwort zu ertheilen. Nun geht S. an den Oberpräſidenten und von 
dort empfängt er aus der Kanzelei nach einigen Tagen das erſte Schreiben, 
zwar deutſch und ohne Unterſchrift, aber wenigſtens höflich, des Inhalts, daß 
der Oberpräſident Bericht erfordert habe. So liegt dieſe Sache, über deren 
Reſultat ich berichten werde, wenn, wie ich nicht zweifle, der Oberpräſident 
ſowohl das Recht Szymanski's, als auch das ungeeignete Verfahren der unter⸗ 
geordneten Behörden kennen wird. Wer erſetzt aber dem Probſt und den Ein⸗ 
gepfarrten den Schaden, der aus der verzögerten Reparatur entſtehen kann! 
Es wäre wohl gut, wenn einige Rechtsverſtändige den Probſt S. bezüglich 
dieſes Punktes belehren wollten. Gleichzeitig mit dem Geſuch an den Ober⸗ 
präſidenten, richtete S. auch an das Konſiſtorium zu Gneſen ein Schreiben, 
worin er die Sachlage darftellte und die Bitte ausſprach, daß daſſelbe auf dem 


ins den feiner Stellung als vorgelegte geiſtliche 
feßen ſollte. Ich erwähne deſſen, Wer e ntwort des 


eine Nachricht erhalten haben, die ſicherlich in den weiteſten Kreiſen ei 
Eindruck machen wird. Das Konſiſtorium lehnt nämlich das Beiaflensmmikke 
jer Angelegenheit ab, indeſſen nur aus dem Grunde, weil der hochwürdigſte 
Erzbiſchof die polniſche Sprachenfrage rückſichtlich der Beziehungen der Pröbſte 
zu den weltlichen Behörden bereits aufgenommen habe, und es deshalb ange ⸗ 
meſſen ſei, den 94 eingeleiteten Schritte abzuwarten. Obwohl ſich er- 
warten ließ, daß das Oberhaupt der polniſchen Kirche (), bei uns nur der Nach⸗ 
folger der Primaſſe, in dieſer Angelegenheit feine untergeordneten geiſtlichen Be⸗ 
hörden vertreten werde, fo hat uns doch die Gewißheit, die unſere Erwartun⸗ 
gen beſtätigt, erfreut. Dazu mußte ihn nicht bloß ſeine Stellung veranlaſſen, 
ſondern er hat auch im weiteſten Umfang das Recht, in Vertheidigung der pol⸗ 
niſchen Sprache aufzutreten, denn durch das Verleſen des Okkupationspatents 
und der in ihm gegebenen königlichen Verbindlichkeiten von der Kanzel herab, 
vor Ablegung des Huldigungseides Seitens der Bewohner des Großherzog⸗ 
thums Poſen, hat die Kirche gewiſſermaßen an der Garantie für dieſe Ver⸗ 
heißungen Antheil genommen. — Uebrigens verfahren die Behörden in unſerer 
Gegend durchaus nicht gleichförmig. So haben fie den Geistlichen eines und 
deſſelben Dekanats verſchiedene Formulare zu den Bevölkerungsliſten überſandt, 
einem nämlich in beiden Sprachen, anderen nur in deutſcher. Dieſe Letzteren 
haben die Briefe unter Berufung auf das Geſetz und ſelbſt auf die Vorſchriften 
des Regulativs zurückgeſandt. as 0 des Regulativs noch eine Bemerkung. 
Daſſelbe hat anſcheinend gar keine Geſetzeskraft. Unter dem 20. März 1817 
(Gefepfamml, S. 67) erſchien eine Verordnung bezüglich der Einrichtung des 
Staatsrecht. Zu deſſen Thätigkeit gehören nach $. 2 a alle Geſetze, Verwal 
tungsnormen, Entwürfe über Gegenſtände der Verwaltung, durch welche deren 
Grundſätze verändert werden, u. „ w., fo daß ſämmiliche Vorſchläge zu neuen 
oder zur Aufhebung, Abänderung und authenliſcher Deklaration beitehender 
Geſetze durch ihn zur Sanktion des Königs sen müſſen. Das Regulativ 
verändert, beſchränkt ader detlarirt ein geiegmäßig und formell in der Geſetz⸗ 
ſammlung publizirtes Geſetz, es gehörte demgemäß zur Thätigkeit des Reichs. 
raths, es Alt aber nicht an ihn gelangt, folglich fehlt ihm meiner Anſicht nach 
das gefeglich bindende Merkmal. Vielleicht ift es auch deshalb gar nicht in der 
Geſeßſammiung publizirt worden. Es wäre wohl der Mühe werth, daß 
unjere Abgeordneten darauf ihre Aufmerkſamkeit richteten, und daß Leute 
von Fach uns darüber aufklärten und dieſe Frage einer Unterſuchung unter⸗ 
K. R. 


zogen.“ 
Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 21. Nov. [Schwurgerichts⸗Verband⸗ 
lungen.] Am 15. d. kam eine Anklage wider den Handlungs⸗ 
lebrling Sigismund Kurz aus Liſſa wegen rg zur 
Verhandlung. Das derſelben zum Grunde liegende Sachverhaͤlt⸗ 
niß wird vom Angekl. eingeräumt, und iſt in Kürze Folgendes 
Der Angekl., welcher früher bei den Gebr. Friedländer hierſelbſt in 
der Lehre geweſen, hat am 22. u. 24. April c. zwei mit Poſtvorſchuß⸗ 
vermerken verſehene Briefe, deren erſter an R. Seegall in Liſſa, der 
zweite an Boleslaus Taczanowski zu Slawoſzewo bei Pleſchen 
adreſſirt geweſen, bei dem Poſtamt hierſelbſt zur Abſendung abge⸗ 
geben. Der Vermerk auf dem an Seegall gerichteten Briefe lau⸗ 
tete: „Hierauf 2 Thlr. 15 Sgr. durch Poſtvorſchuß entnommen.“, 
und war mit der Unterſchrift: „Bernhard Beer“ verſehen, woge⸗ 
gen auf dem an T. adreſſirten Briefe ſich der Vermerk: „Hier⸗ 
auf 7 Thlr. 20 Sgr. durch Poſtvorſchuß entnommen“ mit der Un⸗ 
terſchrift: „Eduard Richter“ befand. Dieſe Vermerke nebſt den 
unter denſelben befindlichen fingirten Namensunterichriften hat 
Angekl. in der Abficht, die Poſtbehörde oder die Adreſſaten zu tau ⸗ 
ſchen und zur Vorſchußleiſtung oder zur Einlöfung der betreffenden 
Briefe zu verleiten, fälſchlich angefertigt. Im Falle der Einlöfung 
wollte er den Betrag bei der Poſt erheben, und zur Anſchaffung 
von Kleidungsſtücken verwenden. Die Briefe haben nun aber den 

ortſetzung in der Beilage.) 


274. Mittwoch, 


Adreſſaten nicht behändi t werden Tonnen, und in Folge deſſen hat 
die Poſtbehörde auf die ahlung der Vorſchüſſe, zu deren Empfang⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


en wichtigen Gegenſtand aus, und machte die beruhigendſten Mittheilungen, 
925 van es als gemlich gewiß anzunehmen fei, daß Bromberg das Haupt⸗ 


nahme ſich Angekl. mit dem über die Abgabe der Briefe ausgeſtell⸗ grenzzollamt erhalten werde. Namentlich bemerkte er, daß die Eiſenbahndi⸗ 
ten Empfangsſcheine gemeldet verweigert. Die Anklage be- | reftion auf die von der Steuerbehörde angeſtellten Recherchen erklärt habe, wie 
hauptet nun, was den rechtlichen Charakter der vom Angekl. fälſch⸗ der Brückenkopf ꝛc in Thorn nicht einmal die Hälfte des nothwendigen Ter⸗ 
lich angefertigt etrifft, daß dieſe als Urkunden anzu» rains von 200 Rüthen für das Lagern ꝛc. der ſteuerpflichtigen Waaren dar⸗ 

9 gten Vermerke b er als Urkunden anz biete. Auch hade der Provinzialſteuerdirektor Westend der Anſicht des 

ſehen ſind, da ſie vollſtändige und an ſich verſtändliche Quittungen diesſeitigen Provinzialſteuerdirektors beigepflichtet. Nach dieſen Mittheilun⸗ 


en wählte man eine Kommiſſion, beſtehend aus den Kaufleuten Muſolff, Arlt, 
2 und Werckmeiſter, welche die Intereſſen der Stadt in dieſer Beziehung 
wahren und darüber berichten ſoll. Hierauf bemerkte Hr. Muſolff, daß es, da 


die ſowohl zum Beweiſe der Zahlung, 


des Empfängers enthalten, die 4 
3 5 einer Rückforderungsklage gegen den 


als auch zur Begründung 


Empfänger an ſich geeignet geweſen wären. Bei dem Geſtänd⸗ 1 1 G f A 

. 4 n f i des hieſigen Gewerberathes in Ausſicht fände und ſomit au 
niſſe des noch ſehr jugendlichen Angekl. wird unter Annahme mil⸗ das 1 für den Handel untergehen würde, nolhwendig erscheine, aß 
dernder Umftände ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt. die hiefige Kaufmannschaft eine Korporation bilde, um die Intereſſen des Han⸗ 


erichtshof verurtheilt hieran 
— 1 und einer tet 
Gefängniß. Eine ähnliche A 
ſiaſten Jakobſohn kommt heut 
— [Feſtmahl.] Wege 


f den Angekl. zu Zmonatlichem 
e von 5 Thlr. event. noch Ztägigem 
nklage wider den früheren Gymna⸗ 
e zur Verhandlung. 


delsſtandes wahrzunehmen. Da hierzu jedoch höhere Genehmigung eingehoft 
—— müſſe, fo beſchloß man einſtweſlen Ayers taufmännſchen Verein zu 
gründen und auf dieſem Wege auf die Errichtung elner Handelskammer hinzu- 
wirken, Man wählte fofort ein interimiſtiſches Komite von fieben Kaufleuten, 
(Muſoiff, Arlt, Becher, Bigalke, Breidenbach, Cohnfeld und Tepper) welche 
die Statuten entwerfen ſollen. — Auf die Einladung des landwirthſchaftlichen 


n der ſchweren Erkrankung des Herrn 1 f diſtrikts a ü 
. verabrebete Beiteffen ausfallen —.— Fer een 15 Mai mom eigfgaftiche Ant 
a ſich jedoch viele Gäſte von außerhalb bereits dazu eingefunden ſtellung zugleich mit einer Gewerbeausſtellung verbunden werde, hat der Ge. 
hatten, ſo hat es geſtern Abend dennoch ſtattgefunden. Es wurde | werberath eine ablehnende an gege eben; Als Grund wird angeführt, 
jedoch jede geräuſchvolle Aeußerun abfichllic vermieden. Nach⸗ air 32 11. eng können Bereinen für die Handwerker nicht aus, um | 
8 etwas Tü . 


dem die Gälte durch einen der Wirthe begrüßt worden waren, 
dankte Graf Cieſzkowski im Namen der Erſteren. Es herrſchte un⸗ 
ter den Anweſenden ſichtbar eine gedrückte Stimmung und man 
trennte ſich früh, nach kurzem Beiſammenſein. Etwa 350 Theil⸗ 
nehmer hatten ſich gemeldet. Einige waren ausgeblieben, eine grö⸗ 
ßere Zahl hatte ſich dagegen nachträglich eingefunden, ſo daß die 


—— ——— . — nn  — || 
Angekommene Fremde. 
> . . 21. November. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Pröbfte Tafelsti aus Pawlowo und | 
Kuklinski aus Gluchoewo, die Rittergutsb. v. Szizaniecki aus Laſzezyn, 
v. Radolski aus Mechlin, v. C 


i ktapowski aus Garzyn, v. Bronikoweki 
Berjammlung recht zahlreich war. aus Kuſchten, v. Bronitowati elle v. Gaelautzelt aus Gry | 
S Bromberg, 20. Nov. [Verſammlung hieſiger Kaufleute; lewo und v. Zyhlißsti aue Wegierkie. | 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Ghlapowski jun. aus Roth. 
Saubert aus Buk, v. d Sczepica, v. Koczerowski aus 
Wllczyneki aue Szurkow, v. Skarzynski aus Splawie, v. Mo- 
ezensti aus Bſzeczyee, v. Jawadzii aus Sulowy und v. Baranowski aus 
Nesnowo, Gutepächter v. Trapczynski aus Bielawy, die Pröbfte Oſier⸗ 
5 aus Modrze 1 Michnſtowski aus Köbnitz. 


Gewerberath.] Am Sonnabend Abend fand eine Verſammlung hieſiger 
Kaufleute (es waren etwa 50—60 erſchienen) ſtatt, um über die Mittel und 
Wege zu berathen, damit das Haupigrenzzollamt, das ſich gegenwärtig in Thorn 
befindet (ſiehe Nr. 272 d. Ztg.) nach Bromberg verlegt werde. Nachdem 
Kaufmann Muſolff, als Vorſitzender der Handelsabtheilung des Gewerberathes, 
die einfachen Vortheile einer ſolchen Verlegung hervorgehoben und bemerkt 


dorff, 
Jaſin, v. 


batte, daß er vor längerer Zeit ſchon im Gewerberathe den Antrag geitellt, in | OEHMIG’S HOTEL D NCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Przykuski 
dieſer Angelegenheit bei den . Behörden die Achern Schritte zu thun, aus N Alesi aus Kozuſzkowo und v. Szokdreki aus Po. 
wies er nach, daß, wenn Bromberg nach Eröffnung der Bromberg⸗Thorner powo, 4 2. Plus — 1 aus Kotlewo, v. Kaminski aus Konofad, 
Bahn das Hauptgrenzzollamt nicht erhielt, unſer Speditionshandel nach Polen 8 Wlan iewöl aus Erttalsi aus Wielichowo, v. Karbowsli aus 


Santomysl und Strybel aus Grabowo, prakt. 


U. ſ. w. ö \ 
n roda, die Gutsbeſitzer Gandechi aus Domanin 


dem bei. 


zu Grunde gehen müſſe. Die Verſammlung ſtimmte 


ro N 
unſch ſprach ſich noch der Steuerrath Schmidt, der zu Int Dr. Pawicki aus Sch g 


N 


Auf ihren 


— — ——. 


ür die Stadt Lopienno, wo eine Apotheke iſt, 


u. dgl. eignen. Auch ist der ziemlich grosse 85 
aum m mit ſehr bevölkerter Umgegend, fehlt ein Arzt 


Hofraum mit einem Brunnen versehen. Kauf- F t 
lustige, welche auf das Ganze oder auf dessen und wäre es zu wünſchen, daß ſich hier ein Arzt 
Theile reflektiren, belieben sich dieserhalb ſobald als möglich niederließe, der polnisch ſpricht. 
Herr Apotheker Grochowski wird refl. Aus. 


kunft ertheilen. 
Lopienno. Wirth, 
Rittergutsbeliper, 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Viktualien ir das hieſige 
Garniſonlazareth pro 1861 und zwar: ; 

Der Bedarf an Brod, Semmel, Mehl, Gries, 
Graupe, Grütze, Hülſenfrüchten, Bier, Butter, direkt an mich zu wenden. 

Eiern, Fleiſch, Kartoffeln, Reis, Kaffee, Zucker, Posen, im November 1860. 


Zitronen, Pflaumen ꝛc. wird am 5 
Dienftag den 27. November c. Vormit — E. Cegielski. 


u 
Putz⸗ u 


Poſtſeite Wi 


| 


tags 10 Uhr, din Landgut wird zu kaufen geſucht, deſſen 8 | 
der Bedarf an 8 Spiritus, Wein E Anzahlung nebſt ein 88 8 Bitte zu beachten. BU 
F3 1 * Be | oh re Land 10 e N nicht Den eehrten Srl bee | 
Es ee en EEE. N. RE aa BE SER Spk 
2 — 2 n en Daarflechtereien, als: „ 
durch Submiſſion event. Lizitation verdungen Adreſſe poste res! ecko Mester Bae u: , WORT DON er, 


bene erbeten 


wirrten wie von glatten Haaren ſauber und 
dauerhaft gearbeitet, annehmen werde. Muſter 
liegen zur gefälligſten Anſicht beim Gaſtwirth 
Nogozinski, St. Adalbertſtr. 40, aus. 

J. Fuhlrott, 


w gauaiſtitte und kautionsfähige Unternehmer, 
welche ſich hierbei betheiligen wollen, haben ihre 
Offerten an den genannten Tagen Vormittags 
40 Ubr, verſiegelt und mit der, Aufichrift: 

Submiffions-Dfferte für Viktualien 

reſp. Getränke) pro 1861“ verſehen, im 
Geſchäftelokal des Garniſonlazareths abzuge⸗ 
ben und können der demnächſt ftattfindenden Er⸗ 
Öffnung derſelben beiwohnen, 

Die Ueberſicht des ungefähren Bedarfs, ſowie 
die der Lieferung zum Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen, ſind täglich in unſerm Geſchäftslokal 
einzuſehen. 5 

. den 20. November 1860. 
Königl. Garniſonlazareth⸗Kommiſſion. 


Eine Landwirthſchaft 
von 79 Morgen Acker inkl. zwei ſchöner 
Gärten; Baulichkeiten im beſten Zuſtande, 
eine kleine Meile von Poſen entfernt, be⸗ 
reits 25 Scheffel Winterroggen eingeſät, 
iſt billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Färbereibeſitzer A. ieburg in 
Poſen. 


Sieburg's Färberei u. Waſchanſtalt, 
Walliſchei 96, in der Apotheke, 
empfiehlt fich zum Färben von Ballroben 
in Tüll, Gace, Crepe ıc. in den ſchönſten 

Lichtfarben. 


ECC TTT 
Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Belanntmadun Berliniſche Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungs⸗Bauk. 


An der hieſigen evangel. Aklaſſigen Bürger Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen 
knabenſchule iſt die erſte Cchrerftele mit einem auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 
Einkommen von 500 Thlr., ſpäteſtens vom 1. Tylr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) ver- 
April 1861 ab zu beſetzen. ſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Pro rectoratu geprüfte Schulamtskandidaten Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals -Verſicherungsbank übernimmt eben» 
werden aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer falls Verſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Penſionen, ſo wie Kinder⸗ 
Beugnifje innerhalb 3 Wochen bei uns zu melden, Neunten, und Kapital-Verſicherungen der mannigfaltigiten Art. 
PR 3 auch Bewerber, die zu ⸗ gs Eav des Ber werden ſtets zu ihrem 1 ausge⸗ 

it ſtudirt und durch abgelegte zahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers | i ten Jahre der Verſi 

rüfung die & zahlt, gers ſchon im erſten rſicherung 
baben, ermünfr Hand zum Predigen erhalten erfolgen ſollte. . j 

ae den 14. November 1860. Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Bureau der Geſell⸗ 

er Magiſtrat. ſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, fo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, 
Nothwendiger Verkauf bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungsankräge jeder- 

Das dem Johann v. Karlowski 


ehörige zeit angemeldet werden können 
Vorwerk Przybyslaw, abgeſch Theodor Baarth, 


Unten 


und farbige Ti 
und Oblaten, 


Silberpapiere, 


abt auf Pofen, den 10. Oktober 1860. 


20,281 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt en 
zvothekenſchein und Bedingungen in unſerem auptagent, 
Fa III. einzuſehenden Ae ſoll Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Agenten: 
Wuttke in Poſen. Herr Färbereibeſitzer Theodor Stockmar in 
Köhler in Gneſen. Wollſtein. 


am 27. Februar 1861 Vormitt. 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichteſtelle jubhaftiet werden. Herr Kaufmann 2. 2 


Rentier A. L 


ö 


dieſer Verſammlung eingeladen war, über die Anſichten der Behörden über die- 


Inferale un Börfen- Nachrichten. 


der neueſten Hüte, Hauben, Coiffuren, Kränze ze. zu billigen Preiſen. 


1 Reparaturen obiger Sachen werden promp 


werden, und habe ich solche zu billigsten 
verkauf gestellt, 


Schreib- und Bei 
Schreib-, Poit- und 
verte, diverſe Bleifedern, Tuſchkaſten, ſchwarze 


Linien, Suute und Halter ac, ꝛc. x, 
U 

Vollſtändiges Handwerkszeug, komplett; ger 

preßte, einfarbige, Marmor-, Gold und 


deckel, Pappen, 


in großer Auswahl ſortirt. 


ür Gold, Silber, Treſſen u. Münzen werd. die 
böchſten Preiſe gez. von J. Stiller, Markt 98. 


Morownica. 

SCHWARZER ADLER. Agronom Kloſowski und 
aus Braciſzewo, v. e e aus Kakolewo, 
natki und v. Raczunsfi aus Orka, die Gutsb. v. Lo 
Wieczerski aus Kozmin, Berendes aus Wulka 
Puſzezykowo, v. Sokolnickt aus Grodziſzezko, d. Zeromsti aus Broza, 
v. Koscielett aus Smielowo, v. Stkawoſzewski aus Uſtaſzewo, Schulz 
aus Strzalkowo und v. Jackows ki aus Palczyn. N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht Fürſt Sukkowski aus 
Berlin, die Gutsb. Graf Myclelski aus Rokoſſowo, v. Taczanowski aus 
Choryn, v. Weſierski aus Podrzyez, Graf Bninsfi aus Glesno v. Chla- 
Arte aus Bonikowo und v. Wäſter aus Zigzewice, Frau Guts. Gräfin 

eſierska aus Zakrzewo, Prem. Lieutenant und Adjutant der 5. Inf. 
Brigade v. Jahn aus Stettin, die Kaufleute Koblinsfi aus Breslau, 
Chriſt aus Bielefeld, Bendorff und Fredeking aus Leipzig, Dietrich aus 
Landsberg a. W. und Kunitz aus Görlitz. 8 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Skaraſzewski aus Wyſoka, v. Jac⸗ 
fowsti aus Domarganomice, v. Kowalski aus Imiolki, v. Chlapowsti 
aus Bagrowo, v. Baranoweki aus Gwiazdowo, Soveski aus Latalice, 
Budzpüsti aus Klerpra und Seredpnski aus Myſzki, Bürger Niemczewsti 
aus Kühme, Geiſtlicher Byczynsfi und die Bürger Laskowski und Jewa⸗ 
ſinski aus Schroda, Gutsverwalter Bulczynsfi aus Nietrzanowo, Guts 
pächter Stanowski aus Kijewo und Probſt Laferski aus Jezewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Oberamtmann Kindal aus Nochowo, die 
Gutsbeſitzer Heickeroth aus Plawee, v. Raczynski aus Pfarskie und Schatz 
aus Obornik, Gutspächter v. Sulikowski aus Drozyn, Frau Gutsb. Gwiat⸗ 
kowska aus Liſſa, Oberförſter Lawrenz aus Czykowo, Probjt Janczako⸗ 
wski aus Wojacice, Fabrikbeſitzer Bergen aus Eulau, Landwirth Trittel 
aus Czeſzewo, die Kaufleute Keilpflug aus Berlin und Levy aus Zerkow. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutspächter Tulodziecki und Muſoy aus Ko- 


narzewo. 

l EICHE... Bürger Zdrojecki aus Nekla und Geiſtlicher Wrzefinsti 

aus Czermin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bagenski aus Breslau, Marcus 

aus Oſtrowo, Marcus aus Wtockawek und Marcus aus Kolo, Bürger 

Jaſiüski aus Gneſen, Gutsb. Klug aus Makowiee und Maurermeiſter 

Offterdinger aus Rogaſen. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Bernftein aus Hamburg, Mendelſohn 
aus Schroda, Silberſtein aus Moſchin, Danielewicz aus Pleſchen und 
Badt aus Erin, die Kaufm. Frauen Silberſtein aus Moſchin und Machol 
aus Czempin. 

REI LILIEN. 


die Gutspächter Rejewski 
v. Raczyuski aus Bier⸗ 
ſſow aus Starczanowo, 
„ Suchorzewski aus 


D Kaufmann Derpa aus Rogaſen. 


Zum bevorstehenden Weihuachtsfeſte —— 
empfie a 
nd Wodemagazin von Johanna Schocken, 


lhelmsſtraße 9, vis-A-vis Mylius’ Hötel, jein reichhaltiges Lager 


nglisch 2 erne und messingne Theekeasel 
BR IC ̃ — — re 
ff Geräthständer, Holz- und Kohlen asien, Zan- 
zen und Sehaufeln, Wassereimer, Wannen, pa- 
pininische Töpfe, Tisch-, Dessert-, Tranehir- 
und Taschenmesser, — Solinger Fabrikate —, sowie alle ande- 
ren, in der Wirthschaft nöthigen Sachen empfiehlt in bester Waare 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


2 


" * 
e reger. 


Aufgabe des Geſchäfts. 


näher bezeichnete Waaren sollen 7 Ar 
reisen zum Aus- 


Seren e 
eichnenpapiere, Cou⸗ 


Lederwaren. 
Briefmappen, Albums, Brieftaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Notizbücher, Zigarrentaichen, 
Brillenfutterale mit und ohne Stickereſen, 
Schultaſchen für Kuaben und Mädchen, Ne⸗ 
ceſſaire, Etuis und Damentaſchen ꝛc. dc. ꝛc. 


Galanterie- und kurze Waaren. 
Papparbeiten, Toilletten Spiegel in Helz 
und Pappe; eine große Auswahl von Nipp⸗ 
ſachen und Lotteriegegenſtände. 


Ludwig Johann Meyer. 
Ausverkauf. 


nten, Federmeſſer, Siegellack 
Contobücher mit und ohne 


Buchbinder. 


oldborten, gepreßte Leder⸗ 
Fein- und Zwiſchengold ac. 2e. 
Spielwaaten. 


Diejenigen Gläubiger, welche E 2 einer . Weinhändler David a apotowski Di Ki rt Subaltiit N des königl. K 
othekenbuche nicht erſichtlichen , Kempner in Grätz. Kaufmann M. oki in Samter. Din Bierbottig von 4940 Quart Inhalt iſt Nach dem Beſchluſſe des königl. Konkursge⸗ 
e Kaufgeldern Befriedigung. . — Sec. Pie in Krotofchin.| » . 70 80 0 Wreſchen. E zu verkaufen? reslauerftraße 18/14. ah richts vom 5. d. s Me die Wein» und Ci ⸗ 
2 haben ſich mit ihren Anſprüchen bei unͤss von uſtav * 2 Pushen 5 j 0 Krauſe in — 23 J der Stärkefabrik, Mühlenſtr. 2 Ausvert Are 
u . 4 . * 0 . * 4 Bi > | „ 7 8 irs 1 \ ” . 
n . .., ̃ ͤ ,, ͤ .. 
d dere dn e er Ja 5 225 Apotheker Heinr. Reinhardt in Birn- 4 und Toren 9 — 4 70 anwen- d. Mts. ab, eser mn 8 bie 12 
. . 2 a ; ; 6 in ars a ver · ; 
CCC 0 — Minchog: |") Aanmitans ven n tie S übe 
Inowraclaw, den 10. Auguſt 1860. . Partikulier F. = Schwa ke in Trier Ka rothe in Schwerin W — 5 iale. S roth guer 0 0 * 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung. meſzno. n far Ff wee dar 1 20 Minuten hein und are elweine 
— — p Sa ER SE Be RE ̃— ͤÜ— 1 te i el, ni 1 8 ap 
7 ü der ſchwarz zu färben, in Etuis amburger und Bremer Cigarren, 
Grundstück - Verkauf. G7 785 W Heizkohle den Bockverkauf aus meiner N 1 zu berabgeſegten Preiſen zum Detail. und 
N i i F 1 8 Yzanowski | Go Negretti⸗Stammheerde zeige ich! Obiner Artikel iſt in Poſen vorhanden bei Ausverkauf angeboten. 
ten nach der meine Maschinen-Werkstät:| in Poſen, Gerberdamm Nr. 10 M be bunch cgcbenſt an. 6 biger . Meine, Matt 85. Carl eue, 
— ganz zei an der Schützenstrasse Auf dem Dom. G- n er N (Berlin ⸗Stet · Rheiniſche N Er — uuöverwalter. - 5 
ine legt habe, bin ich Willens, Igein bei Poſen ſollen tiner Eiſenbahn). Friſchen grünen Lachs em⸗ 


„Grundstück an der wegen Wirthſchofieverändekung 36 Stück 9". e. Eiokstedt-Peterswaldt. 


alt von o br 11/, Mor- junge Zugochſen (Zweiſpänner) theils Huf d te Strelitz bei Cho 
und stehen darauf sieben — — Egelländer, theils ſelbſtgezogene, worun⸗ A „ an die 


denen zwei Länge 5 ü i ei ü verpachten. 
1 d die sammtii, Fänge von ter fünf Stück, die noch nicht angeſpannt cherei von 70 Kügen zu verp 8 
un ch in gutem nebſt zehn Paar fompleten Kopfgeſchir⸗ e näheren bnd find beim Unter 


Zustande sich befinden und sich 18 i 
allungen ren mit Strangketten verkauft werden. nn. 


dzie “ Meine erſten S 


M 
1 


„Niederlagen, Remisen, Stallungen C. von Zacha, 


Wallnüſſe. 


il⸗I ner und heller Waare tre 
onats ein und bitte, Au 
Metuieung baldigſt an mich gelangen zu laſſen. 
lin, im November 1860. 
" Victor 


pfängt heute per Eilgut 
Jacob Ap sei, 
Wilhelmsſtraße 9. 


endungen wirklich feiner trode- 


fies gegen Ende dieſes 


räge behufs prompter 
Filer Leb. Stett. Hechte, Barſen u. Zan⸗ 
| der Donnerſtag früh u. Abends 6 U. bill. 


Werckmeister. (bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Grünb. ſüße Weintr. empf. Bit Kletſchoff. 
Friſche Auſtern eee 


Candirte Früchte 


in friiher, 3 bei 


rn Frischen grünen und friſchen 
geräucherten und marinieten 2 


Lachs, marinirten Rollaal, 9 Sole 17 


Huub. Speckbückliuge und 
Kieler Sprotten empfangen heute 


per Eilgut 


W.F. Meyer $ Co., 
Wiceln op Nr. 


u Die echten Manila Cigar 
ren, Habanofagon, ſo wie echt 
türkiſcher Tabak, ſind wieder vorräthig in 


der Tabak- und Eigarrenfabrik von 
; . Erie taender, 


Markt 54. 


—ͤ—— —— ——wq— — mn nn mann 
Scuben 3 iſt ein möbl. Zimmer 
außerordentlich billig zu vermiethen. 


aaa eg en PD Ad e bn 


geoοοοο 00009086008 ſch 


Ein auch zwei Zimmer, möblirt, auch G 


hard RR 


St. Adalb. 41 i. neuen Haufe iſt 1 möbl. St. z verm. 
Yrestauerftr. 15. dicht an der Realſchule, 
iſt die Bel Etage von 4 großen Zimmern, 


1861 ab wegen Verzuges zu vermiethen; zu er⸗ 
fragen daſelbſt. 


Ein Braumeiſter, 
welcher ober- und untergäbriges Bier zu brauen 


de Zeugniſſe befigt, melde läßt Frau Wallner den hieſigen Stadtarmen. 
verſteht wet ne e 3 iſſ ig, 8. Vorbereitungen Nec neuen Stücke: 
e Pariſer Sitten bleibt die Bühne Don⸗ 
— geſchloſſen. 
Die komiſche Oper: Orpheus in der Un⸗ 
terwelt wird einſtudirt. 


Montag den 26. November 1860 
wird der Gesangverein unter Leitung des 
Herrn Organisten Cl. Schön 


Das Requiem 


on W. A. Mozart 


ſich bei dem n Kaufmann L. utter, erlin. 


Ein Handlungsreifender wird für eins 
der bedeutendſten Wollegeſchäfte in Bres⸗ 
lau zu engagiren gewünſcht. 

ur und Nachweis: Kaufmann N. 
in Breslau, Schmiede. 

5 weck Nr. 50. 1 

eee e eee 


Eine Wirthin geſetzten Alters, der deutſchen 


ie Generalprobe findet am Donnerstag 
Abends 6½ Uhr nicht im Casino- 
Saale, sondern im Saale der Luisen- 


Posen, den 21. N 1860 
N tan 
2 . Co., Breölaueritr. 38. | Der Vorstand des Gesangvereins. 


ee ee es 7 2 
ür eine arme Familie 2 ns bei und 92 


3) S. aus Gr. 1. in 
„welche wir heute der⸗ 
ſelben übereignet haben und dieſe Kollekte nun⸗ 
mehr dee iſt. | 
21. November 1860. 

Die Zig. Exped. von W. Decker & Comp. 
———— — —ᷣ —— —ä 


Familien: :Machrichten. 

en Tage hierſelbſt vollzo-. 

Verbindung mit der verwitt⸗ 

weten N — Hoeflein, geb. Jaeh⸗ 

ner aus Breslau, beehre ich mich Ver wandien 

und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Gotha, den 20. November 1860. 


Rittergutöbefiger auf Zmystowo bei Nawicz: 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Breslau: Frl. W. v. Trze⸗ 
binska mit Lieut. Kalau v. Hoven. 

Ein Sohn dem Hofrath Nip- 
praſchk in Berlin; eine Tochter dem Hausmar⸗ 
Frhr. v. Stenglin in Schwerin, dem 
Hülfsprediger Haun in Gramzow, dem Hrn. Th. 
A unmöblirt, find ſofort oder fpäter zu ver- Schönebeck in Werben, dem Pr. Lieut. R. v. 
8 * Näheres * a 8 Garezynski in Potsdam. 


Bern Fr. v. d. Gröben in 
81 im Hauſe des Herrn Phnlyy ee jun. 65 Potsdam, Bürgermeiſter Hagemeister! in Stral⸗ 


Sossen Docseeseessse 9 


8 
bags Naſſegarten 


„Frl. Math. Gräfin zu Dohna⸗Schlobitten, 
aſtor emer. Ramdohr in Teutſchenthal. 


Stadttheater. 
5 Mittwoch, 11 N 15 eee 
2 Kabinets, K und Zubehör vom 1. April burtsfeier des Friedrich Schiller, unter gefälli⸗ 
2 5 ee be N er Mitwirkung der Frau Wallner von Berlin. 
ie Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 Akten von 
H. Liub. Franziska: Frau Wallner, als fiebente) 


Den Antheil der heutigen Vorſtellung über 


ene den 15 1 1860 
0 0 N 0 E Rr 
MexanderDreyschock, 


Hof⸗Kapellmeiſter, Ritter ꝛe 
Programm. 
La) Andante ee komp.u.vorgett. 
b) Fantasie-Mazurka) v. Coneertgeber. 
sang. 


Za) Romanze von A. Drei- 
hock, 


schoc 
b) Nocturno von F. Chopin, [vr 


c) Saltarella von A. Drey-\ gen vom 
schock, oncert- 
4a) 0 von S. Bach, geber. 
b) inguietude vonA. Drey- 
schock, 
5) Gesan 
6a) Warum? von R. Schu- 
mann vorgetra- 
b) Lied, ohne Worte von F.\ gen vom 
Indelssohn, oncert- 
c) Rhapsodie zum Winter- geber. 


märchen v. A. Dreyschock 
Billets & 20 bar: * in der 
Hofmusikhandlune vor Ker. BB e g. 
@: Bock zu haben. 
Kassenpreis 1 Thir. 


eute den 21. Wurſt mit Schmorkohl, 
friſche in Klein, 


wozu einladet 
Ä Mühlenſtr. 3. 


Donnerſtag den 22. d 


4.0 
Kaffee mit eigen gebackenen Pfannkuchen Frühj. 50 4 40% a 491 A ST 
— Mai ⸗Juni 493 Rt. 
9 
Hase lot 263 20 dt Agent 28 8. 28 Rt. Hopfenmarkte wurde 800 fl Partie Saazer 


und base 


Eiebeine EU 
Donnerſtag bei Ri fischbuch, Kloſterſtr. 17. 


bab, Vereinigung Spy; Her h Behr 
8 


Neueſte 7 Preußiſche Anleihe . 
euß. 34% Prämien⸗Anl. 1855 — 116 
. 9% fate 5 


* 


ofener Rentenbriefe 

* g 4% Stadt- Oblig. II. Em. 

5 Prov. Obligat. 

Provinzial. Ban aktien 

Stargard»Pofen. Eiſenb. St. Akt. 

— chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Priorttäts-Oblig. Lit. E. 

sts Baue ; FE 89 

usländiſche Banknoten große Ap. — — an 214 Br., Jun. 46 11 85 

Roggen ſchwach behauptet, gekündigt 25 pda 11 Br., eier 

Bl. 155 Nov, 44 br, 1 Gb, Hop.⸗Oez 44 Nepali e 

G., Jan. ⸗Febr. 44 bz., Frühjahr 

„are! in feſter Haltung, 858 85 

d., Dez.⸗Jan.⸗ 8 5 
ie Drar 120 5, Mä 15 2044 April Mai 5 Br. disbl.) 


Euer Led BER 


Prien: ki 


Berlin, 20. Nov. 


ng: rauhe Luft. und 
Thermome· S 


er: 504. 
een foto 73 a 83 Rt. nach Qual. 
Roggen loko 50 a 51 Rt. z., p. Nov. 505 aſ rath von Hopfen; in Spalt, wo der Preis ftei- 
p. Nov. -Dez.] gen ſoll, etwas mehr. 
508.8 505 a dot, Rt, Br. u. G5. 00 5 — 16. Nov. Der wenige Hopfen, der in 
P. unſerer Umgebung noch zu finden iſt, wird um 
50 Br., 2702908 4 


50“ a 503 Rt. bz., Br. u. Gd. 


ER — Donnerſtag den 22. November c. bez, u. Gd. 
e kl. et P. rd 275 a 275 Rt. bz. u. Gd. 


und polniſchen Sprache mächtig, die auch 

in der wird oolele und Wirthſchaft gut Beſcheid weiß, 

0 oder zu ige geſucht ‚Sup 3 
55 zu Oberwilda. MI: 


8 wird ein Wirt ichaftseleve gegen gegen er r 


im Saal dr e zur Auffüh- 
Billets à 10 Sgr. werden in 
Fülle ahne der agen. E. Bote 9 


Ber Vorstand des Gesangvereine. 


1 80 geſucht; wo? ſagt die Expedition 

der e Zeitung. 

Warnung. | 
Den an die Ordre des ehemaligen Krügers 

und Ackerwirths Martin Szafran aus Bo⸗ 

guniewo, jept in Blityee, Kreis Wongro⸗ 

witz, wohnhaft, durch mich im Monat 1 

oder 1177 1860 ‚über die Summe von 
She, ausgeſtell und am 1. Januar 1861 

fä igen Eplawechſe erkläre ich hiermit für un⸗ 
ültig, da ich nicht 91 bin, auf Grund 

dieses Wechſels an Martin Szafran oder an 

einen Dritten Zahlung zu leiſten. Ich dr 

daher einen Jeden vor dem Ankauf des g 

ten 0 0 un 1 7 5 e Da 10 

uud c 

* A 5 — rt beſitzt. 
Boguniewo, den 19. November 1860. 


Eigenthümer. 


Fonds- u. Ahtienbörke| 


Berlin, 20. Novbr. 1860. 


Eifenbahn- Aktien. 
n 37 75 bz 

Aue en- Maſtricht R 11 
erd. Rotterd. 4 


= — 
Bun 1 


\ Non 
Ara ann 


Nn eh EI 


Fu 

Minterribten Schfl. z. 16 Mt 
Winterraps. wi. nen sumtm — BE BE or 
Sommerrübſen eln 
Sommerr aps. — ———— 


Salon- Concert. 2 8 8 n Ef 9 — 


ET 16 —I— 
* Sinfonie C-mol von Beethoven. Solo für ane 1 Faß 10 Berl. Ort. 2 — 1310 
00 Flöte und Klarinette. | 
Anfang 7 Uhr. 
3 Billets 10 Sgr. 
Be Haucen ift Be ‚tat 3 
dee 


Cafe Anglais. Bi 


eute Mittwoch Abend 
aler mit m ve großes Harfen Konzert mit Geſang⸗ 


Lambert Salon. 


Mittwoch den 21. November 


Entrée 5 Sgr. 


Nabel drt. 100 fd. 3..(— ———.— 


um e per 100 Ort. 19/17 6119 25— 


rt 
Ausgeführt von der eh bekannten Fami ⸗ 
vel, ie 1 aus Böhmen, wozu freundlichſt ein⸗ 
M. Peiser, Markt 9. 


Waaren⸗Kred. Anth. 
Weimar. Bank- Akt. 


— — — 


Industrie „Aktien. 
Deſſau. Kont. Gas⸗A b 96 G 
Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 64 B 
Hörder Hütten v. Ak.5 66 b 
Minerva, Bergw. A5 19 d 
Neuftädt. Hüttenv. A 4 2 bzu G p. St. 


8 
do. Stamm- Pr. 4 91 6 


1 75 8 B 
ahebahn 4 28 B 


Rhein -N eee 
Ruhrort -Crefeld 
Bee pen 
Thüringer 


Bank- und Kredit Aktien und 
Vutheilſcheine. 


Sch Te 20. Nov. Börſe a an sure 6206 br wenig ae 


en el Dr. 
ee eee tl nal 


— 
Poſener Marktbericht vom 21. Nov. 
— — 


00 Pfd. 3. G. — 


280 55 Klee % —— — A — 
Sb pe 00 8 R * 


3.8 


p. Nov. Dez. 28 Rt. Br., 271 Sp, der höchſte in die 


übel lolo 10 Rt. bz, 114 Br. 
r. 115 G. . Nov. Dez geftelt, als bisher. Für ober⸗ p- 
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